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Die Glocken von

DJtonatsblütter für 2Jtarien=23erebrung unb jur görberung ber SBatlfaljrt 3U unferer
IB. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. 23ater ipius XI. am 24. 9Jiat 1923

unb 30. HJftirj 1923.

herausgegeben nom SEallfaijrisnerein 3U ÜJtariafiein. Slbonnement jäbrlid) gr. 2.50.

©inäa^Iungen auf ipoftdjecEtonto V 6673.

9îr. 12 SHcmajïem, 3"w 1940 17. 3«t>r3<*nâ

Kommt zur Gnadenmutter.
2Ber ift bocf) jene, bie irt ftrcijlenber Scfjönfjeit unb mahellofer 9îein=

Ijeit oom £»mmel 3ur Erbe nieberftieg, um einer Meinen 23ernnbette iiire
ESiite su offenbaren unb unge3äi)Iten ÜJlenfdjen 31t Reifen? Es ift bie

„Helferin ber Eijriften, bie Sröfterin ber betrübten, bas £>eil ber ^ran=

ben". Äommt, lajjt fie uns grüben an itjrem £>od)feft „ÜKaria 00m ïroft"
unb fie um ii)re £>ilfe bitten in unferer fdjroeren 3e9.

vie (Zlocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 1923

und 30, März 1329,

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,50,

Einzahlungen auf Postchecklonto V 6073.

Nr. 12 Mariastew, Juni 1940 17. Jahrgang

Kommt TUf Onsànmutwf.
Wer ist doch jene, die in strahlender Schönheit nnd makelloser Reinheit

vom Himmel zur Erde niederstieg, nm einer kleinen Bernadette ihre
Güte zu offenbaren und ungezählten Menschen zu helfen? Es ist die

„Helferin der Christen, die Trösterin der Betrübten, das Heil der Kranken".

Kommt, laßt sie uns grüßen an ihrem Hochfest „Maria vom Trost"
und sie um ihre Hilfe bitten in unserer schweren Zeit.



©ottes&iettjtotfcmmg
23. guni: 6- 'Sonntag nacfy Pfingften. (Sogt. non bet itoainberb. Protoermeljrumg.

§1. SJÏ'effienl o. 6—8 II [jr. 9.30 itifyr: P'rebigt u. ifjodpmt. Padjitn. 3 Uïjr:
Pefper, 2lasfeij,u,ng, Segen unb Galoe.

24. guni: HJto. geft bes fjl. goJfttnnes bes Xäxtjfers, ljatt» 9 IKfjr: Slimt.
29. guni: Sa. geft ber 1)1. Stpaftetfürften Petrus unb Paulus. 7 111)r : 2lmt.
30. guni: 7. Sonntag n. Pf. Sas Sog I. toamt oor fallen Propheten. ©ottes=

bienft rote am 23. guni.
1. Suit: 9Jto. geft bes toftbaren 33 lutes gefu ©tjrifti. K>9 llljr: Stmt.
2. guli: St. geft Ptarici .^eimfudjuug. k>9 ilfyr: Stmt.
3. guli: 9Pi. ©rfter Ptittroodj bes Ptonats, harutm ©etjetstreuijpg. Irjl. Pïeffen

oon 6—9 Uitn. Itm 10 III): ift in Stunt. Sarauf folgt bie 3lusfetjung
bes Sttterfjeiligften irait priloaten ainbetunigsftunben über bie Ptittags*
ijett. Padjim. 3 iBjr ift Prebigt, bantt geimeinfaimes Snfjmegebet mit
faïraimientaleot Segen. Por rate nadji bemlfetben ift ©etegenljeit gur
1)1. 93eict;.t.

4. guti: So. geft bes %t. lllridj, Pi1, Pittgang ber ©eimeinbe Pîeijerlett.
6. giuti: Sa. geft „Pîaria nom Sroft" mit Dltao. M9 tüjr: Stmt. Stbenbs

8 Xtt)r : geierl. Äomptet unb Segensanbadut.
7. guti: 8. Sonntag nadji Pfingften. Steuffere geier bes grogen Poltsfeftes

,;.Pt a r i a ootn Sr. oft. 5 Ittjo morgens: geierl. ©todengeläute, bann
beginnen bie itjH Ptsffen bis 8 Uitjr. X>10 tltjr: iffjauiptgottesbienift mit
geftprebiigt unb feiert. Pontifitalamt. Sabei tfreforgt ber ©fjor ber
Äaiitjoliten Pafet ben ©efang. — Pacfym. 2 litjr ift bte groge Progep
fron mit beut ffioabenbilb Hnferer Sieben grau ooim Stein, an roetctjicr

fidji bie oerfdjiiebenen Pereinc unb Kongregationen, Älerus ttnb Polt
in ber oon ben gugsorbnern angegeibenen Peitjienfoilge beteiligen. Pad}
ber Progeflfion ift feiert. Pefper unb Segensanbadjt.

11. guti: So. gmeites geft unferes l)eiligiten Dbensftifters Peucbiftus. >^9

Xltjr: Stmt.
.14. guti: 9. Sonntag n. Pf. gm ©oigt. beimeint gefus bie Perftocftïieit ber Siabi

gerufateat. §t. Pïeffen oon 6—8 XHfr. 9.30 ttiljr: Prebigt unb Stmt.
Padjim. 3 Ittjr : Pefper, Stusfetpng, Segen unb Satoe.

16. guti: St. ©ebädjtiris ber atterfeligften gungfrau Ptaria oom Perge Äarmct.
SBenn möigtict) : pügeryng aus beim Sujernerbitet mit bcfonbereim ©ot=
bienft aim Por= unb Pad),mittag.

21. guti: StapuIier=Sonntag. (Sogt. oom ptjarifäcr unb göttner. §t. Pïeffen
oon 6—8 It'ljr. 9.30 Utjr: Prebigt unb Ifjodjamt. Padjm. 3 itf>r: Pefper,
Stnsfegung, Seigen unb Satoe.

#
3um Solatia Xtoftfcfi

ßetne 3eit bedurfte rootjl met)r bes Xroftes, als bte unfrtge; je^t, roo
fo otele boffnurtgsoolle gungmänner unter bte Staffen gerufen unb nidjt
roiffen, ob unb mann fie roteber beimbebrcn; je^t, roo fo oiele betagte
©Itern ber Stülp unb $ilfe ibrer Söbne beraubt, in fummer unb Sorgen
finb um ibr $ab unb ®ut; je^t, roo fo oiele gamilienoäter oon grau unb
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Gottesdienstordnung
23. Juni! 6. Sonntag nach Pfingsten. Evgl. von der wunderb. Vrotverniehrnng.

Hl. Messen! v. 6—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Segen und Salive.

24. Juni! Mo. Fest des hl. Johannes des Täufers, halb 9 Uhr! Amt.
29. Juni! Sa. Fest der hl. Apostelfürsten Petrus und Paulus. 7 Uhr! Amt.
39. Juni.' 7. Sonntag n. Pf. Das Evgl. warnt vor falschen Propheten. Gottes¬

dienst wie am 23. Juni.
1. Juli! Mo. Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi. t<>9 Uhr.' Amt.
2. Juli! Tu. Fest Maria Heimsuchung. tr>9 Uhr! Amt.
3. Juli! Mi. Erster Mittwoch des Monats, darum Eebetskrsuzzng. Hl. Messen

von 9—9 Uhr. Um 19 Uhr ist in Amt. Daraus folgt die Aussetzung
des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.

Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet mit
sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur
hl. Beicht.

4. Juli! Do. Fest des hl. Ulrich, Bi. Bittgang der Gemeinde Metzerlen.
6. Juli! Sa. Fest „Maria vom Trost" mit Oktav. 1^9 Uhr! Amt. Abends

8 Uhr! Feiert. Komplet und Segensandacht.
7. Juli! 8. Sonntag nach Pfingsten. Aeußere Feier des großen Volksfestes

„Maria vom Trost. S Uhr morgens! Feierl. Glockengeläute, dann
beginnen die hl. Messen bis 8 Uhr. X>49 Uhr! Hauptgottesdienst mit
Festpredigt und feiert. Pontifikalamt. Dabei besorgt der Chor der
Katholiken Basel den Gesang. — Nachm. 2 Uhr ist die große Prozession

mit dem Gnadenbild Unserer Lieben Frau vom Stein, an welcher
sich die verschiedenen Vereine und Congregationen, Klerus und Volk
in der von den Zugsordnern angegebenen Reihenfolge beteiligen. Nach

der Prozesston ist feierl. Vesper und Segensandacht.
11. Juli! Do. Zweites Fest unseres heiligsten Odensstisters Benediktus. t^9

Uhr! Amt.
.14. Juli! 9. Sonntag n. Pf. Im Evgl. beweint Jesus die Verstocktheit der Stadt

Jerusalem. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt und Amt.
Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

16. Juli! Di. Gedächtnis der allerseligsten Jungfrau Maria vom Berge Karmel.
Wenn möglich!! Pilgerzug aus dem Luzernerbiet mit besonderem Gvt-
dienst am Vor- und Nachmittag.

21. Juli! Skapulier-Sonntag. Evgl. vom Pharisäer und Zöllner. Hl. Messen
von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

H
Zum Muria Trostfest.

Keine Zeit bedürfte wohl mehr des Trostes, als die unsrige; jetzt, wo
so viele hoffnungsvolle Iungmänner unter die Waffen gerufen und nicht
wissen, ob und wann sie wieder heimkehren: jetzt, wo so viele betagte
Eltern der Stütze und Hilfe ihrer Söhne beraubt, in Kummer und Sorgen
sind um ihr Hab und Gut; jetzt, wo so viele Familienväter von Frau und
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Erobern roeggeriffen, in 2lngft unb Sangen leben um bas 2Boi)I ikrer
Familien; jeigt, roo alles mefyr ober roeniger in gebrückter Stimmung lebt
roegen ber llngeroigkeit ber Zukunft; fegt, rao menfdjlidje SBeisijeit keinen
Slusroeg finbet aus bem Knäuel ber babglonifcljen Serroirrung; fegt, roo
bie ©ottlofigkeit, Sjaft unb ©eroalt fckeinbar fiegt über SBafyrfyeit, ©ered)=
tigkeit unb Siebe; fegt, roo 3?ird)e unb Saterlanb, 2Ü)ron unb Slltar in
ikrem Seftanb bebrokt finb. Sa fucfjt bas bebrängte §erg nack troftool-
Ier Slufklärung, nack rairkfamer £>ilfe.

Süßoker aber foil ber armen 2fenfd)I)eit Sid)t unb Sroft, §eil unb
IRettung kommen? ^ebenfalls nid)t oon ber ungläubigen Süßelt, bie in
ben Ueffeln ber Sünbe unb bes Safters, in ben geffeln Satans liegt; eine
Süßelt, bie ©ott unb feine ©ebote leugnet unb fie mit güfjen tritt, Ijat
keinen grieben unb aucf) kann keinen grieben unb keinen Sroft geben.
Süßakrer griebe unb roakre greube, 9ïuke unb Sroft ftrömt in erfter Sinie
aus ©ott, ber Urquelle eroigen griebens, eroiger greube unb Seligkeit.
Saoon übergeugt ruft St. Paulus aus: ©epriefen fei ©ott unb ber Sater
unferes £>errn gefus Ekrif*us> ber Sater ber (Erbarmungen unb ber ©ott
alles Sroftes. (2. $or. 1, 3)) fUlit 9led)t fagt barum ber große kl- 2Iugu=

ftin: Unrukig ift unfer §er3 bis es rukt in ©ott.
Süßer kann nebft ©ott roagren Sroft unb grieben oermitteln? 933er mit

ber Quelle bes griebens, mit ©ott aufs innigfte oerbunben. Sas roar
aber bei keinem 9Jtenfd)enkinb beffer unb bauernber ber gall, als bei
ÜJtaria, ber SJlutter ©ottes. Sie, bie unbefleckt Smpfangene lebte oom
erften Slugenblich ikres Sebens bis gum legten Sltemgug in unoerfökn*
Iid)er geinbfdjaft mit Satan unb feinen SBerken; fie kot nie gefünbigt
unb bie Orbnung, bie Harmonie mit ©ott nie geftört; fie blieb bas gange
Seben lang bie treue SJtagb bes £>errn unb barum roar ikr £>erg in allen
Sagen bes Sebens coli griebe unb greube, troll 9ïuke unb Sroft infolge
ikrer innigen ©ottnerkunbcnkeit. Unb roeil fie mit ©ott, ber unerfd)öpf=
lidjen Quelle bes griebens unb ber greube, fo innig oerbunben roar unb
ikr aus berfelben ftänbig ungetrübter griebe unb greube guflofj unb in
Einigkeit gufliefjt, kann fie felbft oon ikrem Uebermajg ber greube unb
bes griebens abgeben, anbern mitteilen. Süßir rufen fie mit 9îed)t als
Königin bes griebens an, roeil fie im Dteid) bes eroigen griebens Königin
ift unb bem griebenskönig gufolge ikrer Heiligkeit unb ©nabenfülle am
näd)ften ftekt unb burck ik^e gürbitte am meiften oermag.

SJtaria, bie Sröfterin ber Sßetriibten, roill unb kann unb roirb and)
all ikren Linkern keifen, bie in biefem Stäneto unb gammertal fie oer=
trauensooll um ikre §ilfe anrufen. Sie kann keifen, bafg §afg in Siebe,
^rieg in grieben, Scfyroadje in föraft, Traurigkeit in greube fid) oerroaro
beln; fie kann keifen, baft ©ott= unb ©laubenslofe, bag Sünber fid) gu
©ott bekekren unb fo iknen griebe unb greube unb Sroft guteil roerben.

Süßenn ÜJlaria bas bem reuigen Sünber fdjon oerfdjafft, um roie mekr
bann ben gottesfürd)tigen, treuen Sienern ©ottes. Siefes Seroufttfein
treibt biefelben immer roieber gum ©ebet gur ÜJlutter unb fükrt fie kin
gu ikren keiligen ©nabenftätten. So roirb bas biesjäkrige Sroftfeft oon
SKariaftein am Sonntag, ben 7. guli, eine befonbers groge 3QI)I oon
Sßilgern gufammenfükren, bie alle mit gleidjem Vertrauen beten: SJtaria,
bu Sröfterin ber Setrübten, bitte für uns! P. P. A.
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Kindern weggerissen, in Angst und Bangen leben um das Wohl ihrer
Familien; jetzt, wo alles mehr oder weniger in gedrückter Stimmung lebt
wegen der Ungewißheit der Zukunft; jetzt, wo menschliche Weisheit keinen
Ausweg findet aus dem Knäuel der babylonischen Verwirrung; jetzt, wo
die Gottlosigkeit, Haß und Gewalt scheinbar siegt über Wahrheit, Gerechtigkeit

und Liebe; jetzt, wo Kirche und Vaterland, Thron und Altar in
ihrem Bestand bedroht sind. Da sucht das bedrängte Herz nach trostvoller

Aufklärung, nach wirksamer Hilfe.
Woher aber soll der armen Menschheit Licht und Trost, Heil und

Rettung kommen? Jedenfalls nicht von der ungläubigen Welt, die in
den Fesseln der Sünde und des Lasters, in den Fesseln Satans liegt; eine

Welt, die Gott und seine Gebote leugnet und sie mit Füßen tritt, hat
keinen Frieden und auch kann keinen Frieden und keinen Trost geben.
Wahrer Friede und wahre Freude, Ruhe und Trost strömt in erster Linie
aus Gott, der Urquelle ewigen Friedens, ewiger Freude und Seligkeit.
Davon überzeugt ruft St. Paulus aus: Gepriesen sei Gott und der Vater
unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der Erbarmungen und der Gott
alles Trostes. s2. Kor. 1, 3)) Mit Recht sagt darum der große hl. Augustin:

Unruhig ist unser Herz bis es ruht in Gott.
Wer kann nebst Gott wahren Trost und Frieden vermitteln? Wer mit

der Quelle des Friedens, mit Gott aufs innigste verbunden. Das war
aber bei keinem Menschenkind besser und dauernder der Fall, als bei
Maria, der Mutter Gottes. Sie, die unbefleckt Empfangene lebte vom
ersten Augenblick ihres Lebens bis zum letzten Atemzug in unversöhnlicher

Feindschaft mit Satan und seinen Werken; sie hat nie gesündigt
und die Ordnung, die Harmonie mit Gott nie gestört; sie blieb das ganze
Leben lang die treue Magd des Herrn und darum war ihr Herz in allen
Lagen des Lebens voll Friede und Freude, voll Ruhe und Trost infolge
ihrer innigen Gottnerbundenheit. Und weil sie mit Gott, der unerschöpflichen

Quelle des Friedens und der Freude, so innig verbunden war und
ihr aus derselben ständig ungetrübter Friede und Freude zufloß und in
Ewigkeit zufließt, kann sie selbst von ihrem Uebermaß der Freude und
des Friedens abgeben, andern mitteilen. Wir rufen sie mit Recht als
Königin des Friedens an, weil sie im Reich des ewigen Friedens Königin
ist und dem Friedenskönig zufolge ihrer Heiligkeit und Gnadenfülle am
nächsten steht und durch ihre Fürbitte am meisten vermag.

Maria, die Trösterin der Betrübten, will und kann und wird auch
all ihren Kindern helfen, die in diesem Tränen- und Jammertal sie
vertrauensvoll um ihre Hilfe anrufen. Sie kann helfen, daß Haß in Liebe,
Krieg in Frieden, Schwäche in Kraft, Traurigkeit in Freude sich verwandeln;

sie kann helfen, daß Gatt- und Glaubenslose, daß Sünder sich zu
Gott bekehren und so ihnen Friede und Freude und Trost zuteil werden.

Wenn Maria das dem reuigen Sünder schon verschafft, um wie mehr
dann den gottesfürchtigen, treuen Dienern Gottes. Dieses Bewußtsein
treibt dieselben immer wieder zum Gebet zur Mutter und führt sie hin
zu ihren heiligen Gnadenstätten. So wird das diesjährige Trostfest von
Mariastein am Sonntag, den 7. Juli, eine besonders große Zahl von
Pilgern zusammenführen, die alle mit gleichem Vertrauen beten: Maria,
du Trösterin der Betrübten, bitte für uns!
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Xreue inn Xteiie.
3n bet 9?°t unb (Befaßt madjt nut ©intracbt unb -Treue ftarh.

doppelt roüft unb abfdjeuItcE) märe ba galfdjfjeit, 23errat ober Untreue
unter ben eigenen Sanbsleuten. Ser redjt benkenbe SAenfcb oerabfcbeut
unb nerurteilt fie mit fd)ärfften SBorten, ba fie beibfeitig großen Schaben
anrichtet. 2öer 93oIk unb SSeimat liebt, betet unb arbeitet, opfert unb
leibet für fräs SBofjI feiner Alitmenfdjen unb 3inar in 3eiten ber Aot unb
©efatjr erft recfjt.

Uebertrogen mir bas auf bie gute greffe. 2Ber fie liebt unb um i£)re

©gifteng unb gortentroicklung bekümmert unb beforgt ift, abonniert unb

unterftütjt fie in guten unb erft redjt in böfen Sagen. Sa geigt er feine
Sreue. 2Bir roiffen, baß bie ißilger, greunbe unb ©önner ber SBallfafjrt
non ÜRariaftein bie SKonatsfdjrift: „Sie ©locken oon Atariaftein" nidjt
gern miffen môdjten. SBIeibt itjr alfo treu, aucb jetjt in bief en opferoollen
3eiten, bleibt it)r treu burdj 23egal)Iung bes 2lbonnements unb SSerbung
oon neuen Abonnenten. Sa unb bort kann and) ein beffer Situierter
einem armen Arbeiter ben Jahresbeitrag begasten.

^Begreiflich können uns bie evakuierten elfäffifdjen 2tbonnenten kein
Abonnements begaben; leben fie bocl) in ihrer Aerbannung meift in gang
befdjeibenen S3erl)ältniffen. 2Bir roerben itjnen aber fo roeit uns bie
Abreffen bekannt finb, bie Alonatsfdjrift bodj gugetjen laffen, roeil fie
Atariaftein bie Sreue beroaljren roerben. Sen beutfdjen 2lbonnenten,
benen roir fdjon 3ab^e lang frie 3e^fchrift gratis gefdjickt fjaben, können
roir bis auf Weiteres keine Aummern meljr fdjicken, roeil iljnen biefelben
nicht gugefteltt roerben. Unb roie ftetjt es mit ben inlänbifdjen Abonnen=
ten? 2Bir kaben leßtes flabr gur Erneuerung bes Abonnements nieman*
ben eine Aadjnabme gefdjickt, rooljl aber ein», ja felbft breimal einen
©beck, um bie Abonnenten gur felbfteigenen ©ingatjlung gu oeranlaffen.
2Bo guter SBille unb ©infidjt oorljanben roar, ift es aucl) gefcl)el)en, aber
über ,f>unbert laffen bis beute auf Aeb unb 2Introort roarten. 2Benn roir
einen reidjen Onkel in Amerika hätten, ber uns ben geblbetrag ober gar
bie gange Auflage begabten mürbe, mürben roir nidjt blofg obgenannte
fonbern alle Abonnements gratis guftellen. Aber fo lang uns bie ©r=
ftellungskoften einer eingigen Aummer auf runb 250 Jr. (obne Slidjés,
ißoftgebübren, ißropaganba unb Honorare) gu fteben kommen, finb roir
bait aucb auf bie ©aben ber ©ingeinen angeroiefcn. 3Ait bem SAonat Juli
beginnt ber neue 3Qbr0ang. SBir legen baber ber 3uni=Aummer fdjon
einen ©bedr bei gur gefälligen Erneuerung bes Abonnements oon gr. 2.50.
Sa roir ©ud>, 2lbonnenten, in Sreue roeiter bebienen roollen, mögei ibr
aucb uns biß Sreue beroabren. Sie Aebaktion.

Siein Sirankentag.

3n Aückficbt auf bie fdjroierigen 3eit°erhältniffe (SAangel an Srans=

portmitteln unb ißflegeperfonal) unb Unfidjerbeit ber Sage kann oorläufig
kein Sirankentag burdjgefübrt roerben.
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Treue um Treue.
In Zeiten der Not und Gefahr macht nur Eintracht und Treue stark.

Doppelt wüst und abscheulich wäre da Falschheit, Verrat oder Untreue
unter den eigenen Landsleuten. Der recht denkende Mensch verabscheut
und verurteilt sie mit schärfsten Worten, da sie beidseitig großen Schaden
anrichtet. Wer Volk und Heimat liebt, betet und arbeitet, opfert und
leidet für das Wohl seiner Mitmenschen und zwar in Zeiten der Not und
Gefahr erst recht.

Uebertragen wir das auf die gute Presse. Wer sie liebt und um ihre
Existenz und Fortentwicklung bekümmert und besorgt ist, abonniert und
unterstützt sie in guten und erst recht in bösen Tagen. Da zeigt er seine
Treue. Wir wissen, daß die Pilger, Freunde und Gönner der Wallfahrt
von Mariastein die Monatsschrift: „Die Glocken von Mariastein" nicht
gern missen möchten. Bleibt ihr also treu, auch jetzt in diesen opfervollen
Zeiten, bleibt ihr treu durch Bezahlung des Abonnements und Werbung
von neuen Abonnenten. Da und dort kann auch ein besser Situierter
einem armen Arbeiter den Jahresbeitrag bezahlen.

Begreiflich können uns die evakuierten elsässischen Abonnenten kein
Abonnements bezahlen,' leben sie doch in ihrer Verbannung meist in ganz
bescheidenen Verhältnissen. Wir werden ihnen aber so weit uns die
Adressen bekannt sind, die Monatsschrift doch zugehen lassen, weil sie

Mariastein die Treue bewahren werden. Den deutschen Abonnenten,
denen wir schon Jahre lang die Zeitschrift gratis geschickt haben, können
wir bis auf Weiteres keine Nummern mehr schicken, weil ihnen dieselben
nicht zugestellt werden. Und wie steht es mit den inländischen Abonnenten?

Wir haben letztes Jahr zur Erneuerung des Abonnements niemanden

eine Nachnahme geschickt, wohl aber ein-, ja selbst dreimal einen
Check, um die Abonnenten zur selbsteigenen Einzahlung zu veranlassen.
Wo guter Wille und Einsicht vorhanden war, ist es auch geschehen, aber
über Hundert lassen bis heute auf Red und Antwort warten. Wenn wir
einen reichen Onkel in Amerika hätten, der uns den Fehlbetrag oder gar
die ganze Auflage bezahlen würde, würden wir nicht bloß obgenannte
sondern alle Abonnements gratis zustellen. Aber so lang uns die
Erstellungskosten einer einzigen Nummer auf rund 2öb Fr. söhne Clichés.
Postgebühren, Propaganda und Honorare) zu stehen kommen, sind wir
halt auch auf die Gaben der Einzelnen angewiesen. Mit dem Monat Juli
beginnt der neue Jahrgang. Wir legen daher der Juni-Nummer schon
einen Check bei zur gefälligen Erneuerung des Abonnements von Fr. 2.5i).
Da wir Euch, Abonnenten, in Treue weiter bedienen wollen, möget ihr
auch uns die Treue bewahren. Die Redaktion.

Kein Krankentag.

In Rücksicht auf die schwierigen Zeitverhältnisse (Mangel an
Transportmitteln und Pflegepersonal) und Unsicherheit der Lage kann vorläufig
kein Krankentag durchgeführt werden.
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SBctsto SFIäHHers2BaEfcil)tt tiaäj 9J?cmaftein.
hauptgottesbienft.

Sic Kirche erlebt gegenroörtig ernfte 3eiten, rote unter ber Regierung
nom heiligen Sßapft Sßius V. gin mächtiges Sürhenijeer Ijolte am 7. Oh*
tober 1571 in ber Geefchladjt oon Öepanto gegen bie oiel fdjroächere chrift*
Iictje glotte sur ©ntfcheibung aus. Stuf bes tpapftes SRatjnung unb Sitte
fliegen bamals oon ber gangen Stjriftentjeit tjeifee (Bebele gum Rimmel
empor, fgnsbefonbere rief bas gläubige Solh bie alles oermögenbe gür=
bitte ÜRariens an. Stamm? Stenn auch bie militärifctje Stacht eines
heeres nictjt gu unterfdjä^en ift, fo t)ängt bocf) bas ^riegsglüdt in letgter
gnftang oom (Bottes Segen ab, refp. oon feiner giigung, ber bie ©efdjicke
ber Stoiber leitet. Surcf) offenbunbiges gingreifen bes Rimmels erfocht
benn aud) bas d)riftlicl)e §eer einen glängenben Sieg über feine geinbe.
Sie Äirdje ha* benfelben für alle Seiten feftgehalten in ber geier bes
geftes „Staria, hilfe ber gtjriften".

Som feften Sertrauen auf bie hilfe Stariens befeelt machten am
erften StanGonntag, juft am geft öes grofsen ißapftes ^3ius V. etroa 500

Sasler Katholiken eine Stallfahrt nact) Stariaftein, um an ber allbehann*
ten ©nabenftätte gemeinfam gu beten. Unter feierlichem ©locbengeläute
gogetr morgens haK> 7 UI)r bie betenben Stännerfdjaren mit ihren fünf
Kongregationsbannern in bie Safiliba U. 2. grau oom Stein. ©leid)
nach beren SInbunft gelebrierte hod)to. hr. Siftar Sennt) oon St. 3°îef kie
Kommunionmeffe. 9tacl) bem ©oangeliutn roies er in einer pacbenben
Slnfprache hin auf ben hoppelten 3utecb ber SBallfahrt: roir roollen fühnen
für eigene unb frembe Giinben unb roir roollen beten um ben grieben
unb um bie rechte griebensgefinmtng. gn 'heiliger Sammlung traten
bie Stänner, reich unb arm, hoch unb nieber, nach ber Kommunion bes
Sßriefters gum ©enufj bes 2iebesmaI)Ies. Stufs innigfte oereinigt mit bem
großen „griebensfürften" flehten root)I alle um bie ©abe bes griebens,
jenes griebens, ben nur ©ott geben bann.

Seim £>auptgottesbienft prebigte hodjro. P. Superior Stillibalb. 9tad)
einem bürgen gtinroeis auf ben grnft ber 3ett unb bie Stotroenbigbeit
bes ©ebetes, roie es ber heilige Sater erft neu burcl) ben Staatsfebretär
Staglione ausgefprochen, hob er einige Stomente aus ber ©efd)id)te 2Ra=

riafteins heroor, bie uns bas oertrauensoolle ©ebet ber nachbarlichen
©emeinben roie auch bie offenbunbige £>ilfe ÏRariens geigen. Seim
Sauernaufftanb 3ur 3ett bes breijgigjährigen Krieges unterstellten fid)
bie Sauern ber 9tad)bargemeinben bem befonbern Schuh U. 2. grau oom
Stein unb 2anb unb Solb blieb oerfd)ont oon ben ©reuein ber Sertoli*
ftung. gin ©leidjes tat bie Seoölberung ber umliegenben ©emeinben
beim herannahen ber frangöfifdjen Steoolutionäre, roie auch beim 3U=
rücbfluten ber frangöfifdjen Sruppen nad) ihrer Kataftrophe oon KRoshau
unb 2eipgig. Stürbe auch bie 2anbsbron bamals gerftört, fo blieb bod)
SKariaftein auffallenb befdjüht Staria nahm nicht blofe bas Softer famt
ben gahlreidjen glüdjtlingen unter ihre befonbere Obhut, fonbern aud)
alle jene ©emeinben, bie bas altehrroürbige Sotiobilb aus bem gahre
1654, bas heute bei ber iftrogeffion mitgetragen roirb, geftiftet haben. gn
gleicher Stacht unb hilfsbereitfdjaft roirb Staria aud) heute roieber helfen,
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Vasler Mänuer-Wallfahrt nach Mariastein.
Hauptgottesdienst.

Die Kirche erlebt gegenwärtig ernste Zeiten, wie unter der Regierung
vom heiligen Papst Pius V. Ein mächtiges Türkenheer holte am 7.
Oktober 1571 in der Seeschlacht von Lepanto gegen die viel schwächere christliche

Flotte zur Entscheidung aus. Auf des Papstes Mahnung und Bitte
stiegen damals von der ganzen Christenheit heiße Gebete zum Himmel
empor. Insbesondere rief das gläubige Volk die alles vermögende
Fürbitte Mariens an. Warum? Wenn auch die militärische Macht eines
Heeres nicht zu unterschätzen ist, so hängt doch das Kriegsglück in letzter
Instanz vom Gottes Segen ab, resp, von seiner Fügung, der die Geschicke
der Völker leitet. Durch offenkundiges Eingreifen des Himmels erfocht
denn auch das christliche Heer einen glänzenden Sieg über seine Feinde.
Die Kirche hat denselben für alle Zeiten festgehalten in der Feier des
Festes „Maria, Hilfe der Christen".

Vom festen Vertrauen auf die Hilfe Mariens beseelt machten am
ersten Mai-Sonntag, just am Fest des großen Papstes Pius V. etwa 500

Basler Katholiken eine Wallfahrt nach Mariastein, um an der allbekannten

Gnadenstätte gemeinsam zu beten. Unter feierlichem Glockengeläute
zogen morgens halb 7 Uhr die betenden Männerscharen mit ihren fünf
Kongregationsbannern in die Basilika U. L. Frau vom Stein. Gleich
nach deren Ankunft zelebrierte hochw. Hr. Vikar Jenny von St. Josef die
Kommunionmesse. Nach dem Evangelium wies er in einer packenden
Ansprache hin auf den doppelten Zweck der Wallfahrt: wir wollen sühnen
für eigene und fremde Sünden und wir wollen beten um den Frieden
und um die rechte Friedensgesinnung. In heiliger Sammlung traten
die Männer, reich und arm, hoch und nieder, nach der Kommunion des

Priesters zum Genuß des Liebesmahles. Aufs innigste vereinigt mit dem
großen „Friedensfürsten" flehten wohl alle um die Gabe des Friedens,
jenes Friedens, den nur Gott geben kann.

Beim Hauptgottesdienst predigte hochw. Superior Willibald. Nach
einem kurzen Hinweis auf den Ernst der Zeit und die Notwendigkeit
des Gebetes, wie es der Heilige Vater erst neu durch den Staatssekretär
Maglione ausgesprochen, hob er einige Momente aus der Geschichte Ma-
riasteins hervor, die uns das vertrauensvolle Gebet der nachbarlichen
Gemeinden wie auch die offenkundige Hilfe Mariens zeigen. Beim
Bauernaufstand zur Zeit des dreißigjährigen Krieges unterstellten sich

die Bauern der Nachbargemeinden dem besondern Schutz U. L. Frau vom
Stein und Land und Volk blieb verschont von den Greueln der Verwüstung.

Ein Gleiches tat die Bevölkerung der umliegenden Gemeinden
beim Herannahen der französischen Revolutionäre, wie auch beim
Zurückfluten der französischen Truppen nach ihrer Katastrophe von Moskau
und Leipzig. Wurde auch die Landskron damals zerstört, so blieb doch
Mariastein auffallend beschützt. Maria nahm nicht bloß das Kloster samt
den zahlreichen Flüchtlingen unter ihre besondere Obhut, sondern auch
alle jene Gemeinden, die das altehrwürdige Votivbild aus dem Jahre
1654, das heute bei der Prozession mitgetragen wird, gestiftet haben. In
gleicher Macht und Hilfsbereitschaft wird Maria auch heute wieder helfen,
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roenn roir uns oertrauensooll unter itjren Scfyutj [teilen unb als roatjre
iUtarienoeretjrer uns erroeifen, bie erfüllt oon djriftlidjem ©laubensgeift
bem föreug im Scfiroeigerroappen Stjre machen.

3m barauffolgenben feierlichen ißontifihalamt, zelebriert nom l)od)=

roürbigften 2lbt Sr. Seobegarius junketer non gngelberg, fang ber Gbor
ber Katholiken Safels unter ber geroanbten Sirektion non £>errn SBeber
eine aubad)ts= unb ftimmungsoolle ïfteffe oon URontillet, bie alle 2lner=

kennung oerbiertt. ÜJtit grofter ÜJteifterfdjaft fpielte babei ber beseitige
Organift oon tDtariaftein, hochro. P. 2IItmann, bie Orgel. Sen 2tbfchluf$
bes oormittägigen ©ottesbienftes bitbete ein fchönes SKarienlieb oon 21.

tpicfyler.

tprogeffion mit bem Sotiobtlb.

ütadgnittags 2 Utjr gogen bie langen SOtännerreihen mit bem 93otio=

bilb aus bem 3afse 1654 unb ben Kongregationsbannern in feierlicher
Ißrogeffion über ben Klofterplatj, ben Siofenkrang betenb. Winter bem
Wtarienbilb folgte ber 2Ibt oon Sngelberg unter bem 23albad)in, oor bem=

felben fdjritt eine ftattliche 3ahl freimütiger Solbaten; eine befonbere
2tbteilung Golbaten erroies bem Silb in ber Kirctje militdrifdje ghten
unb trug es auf ber S^rogeffion in ftrammer Haltung. 2lbfd)Iief3enb fotg=
ten oiele grauen, barunter auch oiele 2Inget)örige ber Pfarrei 2IIIfd)miI,
roelclje tjeute eine 2BaIIfat)rt nact) SJtariaftein mact)te. Sas ©ange roar
ein rectjt ergreifenbes Si lb : bie griebenskönigin inmitten ber 2Bet)tmän=
ner groifdjen betenben iütännern unb grauen. 3n bie Kirche gurückgeketjrt
ftimmte alles ein in bas Sieb : „Sftilbe Königin gebenke ..." Sann fpracf)
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wenn wir uns vertrauensvoll unter ihren Schutz stellen und als wahre
Marienverehrer uns erweisen, die erfüllt von christlichem Glaubensgeist
dem Kreuz im Schweizerwappen Ehre machen.

Im darauffolgenden feierlichen Pontisikalamt, zelebriert vom hoch-

würdigsten Abt Dr. Leodegarius Hunkeler von Engelberg, sang der Chor
der Katholiken Basels unter der gewandten Direktion von Herrn Weber
eine andachts- und stimmungsvolle Messe von Montillet, die alle
Anerkennung verdient. Mit großer Meisterschaft spielte dabei der derzeitige
Organist von Mariastein, hochw. Altmann, die Orgel. Den Abschluß
des vormittägigen Gottesdienstes bildete ein schönes Marienlied von A.
Pichler.

Prozession mit dem Botiobild.

Nachmittags 2 Uhr zogen die langen Männerreihen mit dem Votiv-
bild aus dem Jahre 1654 und den Kongregationsbannern in feierlicher
Prozession über den Klosterplatz, den Rosenkranz betend. Hinter dem
Marienbild folgte der Abt von Engelberg unter dem Baldachin, vor
demselben schritt eine stattliche Zahl freiwilliger Soldaten! eine besondere
Abteilung Soldaten erwies dem Bild in der Kirche militärische Ehren
und trug es auf der Prozession in strammer Haltung. Abschließend folgten

viele Frauen, darunter auch viele Angehörige der Pfarrei Allschwil,
welche heute eine Wallfahrt nach Mariastein machte. Das Ganze war
ein recht ergreifendes Bild! die Friedenskönigin inmitten der Wehrmänner

zwischen betenden Männern und Frauen. In die Kirche zurückgekehrt
stimmte alles ein in das Lied! „Milde Königin gedenke ..." Dann sprach
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Abt 2eobegar ein tief empfunbenes ^angelroort. 3m Aadjfolgenben feien
einige ©ebanken roiebergegeben:

Es ift befonbers bebeutungsooll, roenn bie Atänner für ben ^rieben
beten. Sie, bie gamilienoäter ober künftigen ©rünber ber Jamilie, finb
es ja, bie beim Ausbrud) eines Krieges guerft bluten müffen. 3Bir oer=
ftetjen, baff bei Ätiegsgefai)r bie Atänner gu ben Staffen greifen, um ifjre
liebe Heimat gu oerteibigen. Aber gu ben metallenen SBaffen mufg aucl)
bie geiftige Sktffe bes ©ebetes kommen, benn, roenn ber £>err bas §aus
nidj't baut unb beroadjt, fo bauen unb roadjen bie Sauleute umfonft. Eine
befonbere greube roar es barum für mid), gu fetjen, bafg aud)1 bie Solbaten
bei unferer ^ßrogeffion mitgemadjt unb mitgebetet tjaben. 3ü) banke
eud) bafür, roie überhaupt unferer Armeeleitung für alle bem Saterlanb
geleifteten 3>ienfte.

Steil ber triebe eine Himmelsgabe, eine grofge ©nabe ©ottes, beten
mir barum, roie uns ber Heilige Sater fo einbringlid) aufgeforbert. 2öof)t
rotffenb, baff roir an ber Stutter ©ottes, ber Königin bes griebens, eine
mächtige Helferin Ijaben, roenben roir uns im ©ebet an fie. Stenn fie
für uns gürbitte einlegt, bann roerben roir fid)er erhört, roie bas djrift=
IidEje Heer bei Sepanto. Soll aber unfer ©ebet Erl)örung finben, muff es

nid)t blofg aus gläubigem unb oertrauensoollem, fonbern aud). aus reinem
unb lieberfüllten £>ergen kommen, roie bas bei unferem feiigen 2anbes=
oater Sruber ^laus ber gall geroefen. Stenn roir lebenbige ©lieber bes
Ceibes Eljrifti finb, burdjbringt unfer ©ebet bie Stolken unb ruft ©ottes
Segen Igerab. Sollte aber unfer ©ebet bennod) nid)t nacf) unferem
Stunfcf) erljört roerben, follten oielmeljr fdjroere Prüfungen unb partes
2eib uns befdjieben fein, bann fpredjen roir gottergeben: Herr bein Stille
gefd)et)e unb gefyen mutig mit Ataria ben Äreugroeg, feft oertrauenb, bafg
im kreug unfer Heil unb unfere Settung, benn, benen bie ©ott lieben,
gereichen alle Singe grtm beften. Stenn jetgt bann ber eudjariftifdje Hei=
Ianb gur Anbetung ausgefetgt roirb, bann beten roir red)t innig um feinen
Segen für unfer 2anb unb Solk, für feine Sefgörben unb bie Solbaten,
roir beten um ben grieben ber Heimat roie um ben ^rieben ber Stelt."

Auf biefe oäterlidgen Ataljnroorte geftaltete fiel) bas nun folgenbe
Atännergebet mit ber Steifje an bie Immaculata befonbers einbrucksooll.
kräftig roiberlgallten bie Antroorten unb Anrufungen bes Spred)d)ors auf
bie fragen bes Sorbeters unb bie 2obpreifungen ber Himmelskönigin.
3n tieffter 2lnbad)t empfing barauf bie gange Setergemeinbe ben Segen
bes Allertjeiligften. 3um Sdjlufg erfclgoll aus bankerfülltem Hetgen ber
Sdjroeigerpfalm: „Setet, freie Sclgroeiger, betet." Sann ftiegen bie Atän=
ner nod) eingeln unb in ©ruppen hinunter in bie $e!fengrotte, um itjre
perfönlidjen unb familiären Anliegen ber ©nabenmutter gu empfel)len.
Sis gum fpäten Abenb bauerte bas Seten unb Singen bafelbft fort.
Ataria felbft freute fid) über biefes oertrauensoolle ©ebet; fie t)at es ficljer
nidgt blofg gehört, fonbern aucl) erljört. P. P. A.

*
Korrektur, Auf Seite 164 ab 3eile 18 foil es fyeifgen: barf roof)I

aucl) gefagt roerben, bafg ber göttlicfje Heilanb bas Ijeiligfte Altarsfakra=
ment gunädjft nickt besroegen einfette, um barin angebetet unb oerl)err=
Iid)t gu roerben, fonbern um barin fein ^reugesopfer
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Abt Leodegar ein tief empfundenes Kanzelwort. Im Nachfolgenden seien
einige Gedanken wiedergegeben:

Es ist besonders bedeutungsvoll, wenn die Männer für den Frieden
beten. Sie, die Familienväter oder künftigen Gründer der Familie, sind
es ja, die beim Ausbruch eines Krieges zuerst bluten müssen. Wir
verstehen, daß bei Kriegsgefahr die Männer zu den Waffen greifen, um ihre
liebe Heimat zu verteidigen. Aber zu den metallenen Waffen muß auch
die geistige Waffe des Gebetes kommen, denn, wenn der Herr das Haus
nicht baut und bewacht, so bauen und wachen die Bauleute umsonst. Eine
besondere Freude war es darum für mich, zu sehen, daß auch die Soldaten
bei unserer Prozession mitgemacht und mitgebetet haben. Ich danke
euch dafür, wie überhaupt unserer Armeeleitung für alle dem Vaterland
geleisteten Dienste.

Weil der Friede eine Himmelsgabe, eine große Gnade Gottes, beten
wir darum, wie uns der Heilige Vater so eindringlich aufgefordert. Wohl
wissend, daß wir an der Mutter Gottes, der Königin des Friedens, eine
mächtige Helferin haben, wenden wir uns im Gebet an sie. Wenn sie

für uns Fürbitte einlegt, dann werden wir sicher erhört, wie das christliche

Heer bei Lepanto. Soll aber unser Gebet Erhörung finden, muß es

nicht bloß aus gläubigem und vertrauensvollem, sondern auch aus reinem
und lieberfüllten Herzen kommen, wie das bei unserem seligen Landesvater

Bruder Klaus der Fall gewesen. Wenn wir lebendige Glieder des
Leibes Christi sind, durchdringt unser Gebet die Wolken und ruft Gottes
Segen herab. Sollte aber unser Gebet dennoch nicht nach unserem
Wunsch erhört werden, sollten vielmehr schwere Prüfungen und hartes
Leid uns beschieden sein, dann sprechen wir gottergeben: Herr dein Wille
geschehe und gehen mutig mit Maria den Kreuzweg, fest vertrauend, daß
im Kreuz unser Heil und unsere Rettung, denn, denen die Gott lieben,
gereichen alle Dinge zum besten. Wenn jetzt dann der eucharistische
Heiland zur Anbetung ausgesetzt wird, dann beten wir recht innig um seinen
Segen für unser Land und Volk, für seine Behörden und die Soldaten,
wir beten um den Frieden der Heimat wie um den Frieden der Welt."

Auf diese väterlichen Mahnworte gestaltete sich das nun folgende
Männergebet mit der Weihe an die Immaculata besonders eindrucksvoll.
Kräftig widerhallten die Antworten und Anrufungen des Sprechchors auf
die Fragen des Vorbeters und die Lobpreisungen der Himmelskönigin.
In tiefster Andacht empfing darauf die ganze Betergemeinde den Segen
des Allerheiligsten. Zum Schluß erscholl aus dankerfülltem Herzen der
Schweizerpsalm: „Betet, freie Schweizer, betet." Dann stiegen die Männer

noch einzeln und in Gruppen hinunter in die Felsengrotte, um ihre
persönlichen und familiären Anliegen der Gnadenmutter zu empfehlen.
Bis zum späten Abend dauerte das Beten und Singen daselbst fort.
Maria selbst freute sich über dieses vertrauensvolle Gebet? sie hat es sicher
nicht bloß gehört, sondern auch erhört.

»

Korrektur. Auf Seite 164 ab Zeile 18 soll es heißen: darf wohl
auch gesagt werden, daß der göttliche Heiland das heiligste Altarssakrament

zunächst nicht deswegen einsetzte, um darin angebetet und verherrlicht

zu werden, sondern um darin sein Kreuzesopfer
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„Mana ging eilend ins ©e&itge".
(3uttt geftc Stariä §eimfud)«ng.)

Es fcEjeint an fid) eine für bas Erlöfungsioerk ber Stenfckkeit roenig
bebeutungsoolle Sacke gu fein, roas ber Eoangelift 2ctkas (1, 39) mit ben
SBorten gu berichten anfängt: „gn jenen Sagen macijte fiel) Staria auf unb
ging eilenbs ins ©ebirge." Unb bock ift biefe gange ßrgäijlung norn
Sefud) Stariens bei Elifabetk non äujjerft grofjer Sebeutung. Stuck bjier
gilt bas SBort bes Stpoftetfürften Paulus: „gebe non CBott eingegebene
Schrift bient gur Seteknmg, gur Sßibertegung, gur 3ureci)iroeifun0 unb
gur ßrgieijung in ber ©eredjtigkeit." (2. Sim. 3, 16.)

Siefe Stelle bei 2ukas roiberlegt einmal bie oft gekörte Sekauptung,
bajj non Starienoerekrung nickte in ber kl- Schrift entkalten fei. ?Ibge=
feken banon, bafj ©ott felbft eigentlich ber altererfte Starienoerekrer ge=

raefen ift, inbem er burck ben Enget Staria als bie ©nabenoolte, als Sie

©ebenebeite unter ben Sßeibern greifen lief), gibt uns biefe Stelle Slnt=

mort auf bie grage: 28er ift ber erfte Stenfch geroefen, ber Staria 23er=

ekrung erroiefen hat? Es mar eine grau aus bem ©efchleckte Staron,
non ber es in ber Schrift knifft, bafji fie fromm mar nor ©ott unb tabellos
lebte in ben ©eboten unb Sahungen bes £>errn. (2c. 1, 5.) Es mar eine
grau, bie burck ei" offenbares SBunber ausgegeicknet roorben mar: fie
hatte megen ikres koken Sitters nickt mekr bie geringfte Stusficht, nod)
bas lang unb ftets erfeknte ^inb gu erkalten. Unb fieke, fie rourbe bie
Stutter eines kockbegnabeten Rinkes, bes 93orIäufers bes $errn. Unb
biefe grau Elifabetk, bie ©attin bes ijßriefters 3acharia5> ber feiner Un=

gläubigkeit megen ftumm geroorben, bei ber ©eburt bes ^inbes aber bie
Sprache roieber erkielt, kat Staria guerft ikre ^ulbigung unb 33erekrung
bargebrackt.

SSas kat fie bagu beroogen? 23ir können in ben Segrüfjungsroorten
©lifabetks brei ©rünbe kiefür finben. Der köckfte unb kauptfäd)Iid)fte
©runb ift Stariens SB ü r b e als ©ottesmutter, als $eilanbsmutter. Stickt
als Safe, nid)t als Sichte begrüjjt fie ikre Serroanbte, nid)t als liebe
greunbin unb Helferin in fckroerer StunSe, fonbern als bie Stutter bes

Herrn. „SBomit kabe ick oerbient, bah bie Stutter meines £>errn gu mir
kommt?" Unb fie greift ansbrücklich bie grud)t ikres 2eibes.

Der graeite ©runb ift bie Heiligkeit Stariens. Unb hier hebt
Elifabetk nid)t etroa ikre gelobte gungfräutichkeit, ober ikre Demut ober
ihren ©ebetseifer ober ihren ©ekorfam heroor; nein, bie ©runbtage aller
Heiligkeit,, ikr © I a u b e ift es, ber gelobt roirö: „D feiig, bie bu geglaubt
kaft, bajj bas in Erfüllung geken roirb, tuas bir nom Herrn 0efagt raarb."
Der ©Iaube ift es ja, fo fagt bie ^irck-ennerfammlung non Drient, ber
Slnfang bes menfcklidjen Heiles, ber ©runb unb bie SBurget ber Sed)t=
fertigung.

Der britte ©runb ift bie g ü 11 e ber aufjergeroöhnlichen © n a b e n
ber Skioitegien unb Sorgüge, mit benen Staria megen ikres ©laubens
non ©ott mar ausgeftattet roorben. SBie ber Engel ©abriet bei ber 93er=

kiinbigung, fo fpricht auck1 Elifabetk bies aus mit ben SBorten: „Du bift
gebenebeit unter ben SBeibern." Damit rükmt Elifabetk an Staria, bag
fie burck1 ifjr Stmt als ©ottesmutter alle keiligen grauen roeit übertreffe.
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„Maria ging eilends ins Gebirge".
(Zum Feste Maria Heimsuchung.)

Es scheint an sich eine sür das Erlösungsw.erk der Menschheit wenig
bedeutungsvolle Sache zu sein, was der Evangelist Lukas jl, 39) mit den
Worten zu berichten ansängt: „In jenen Tagen machte sich Maria aus und
ging eilends ins Gebirge." Und doch ist diese ganze Erzählung vom
Besuch Mariens bei Elisabeth von äußerst großer Bedeutung. Auch hier
gilt das Wort des Apostelfürsten Paulus: „Jede von Gott eingegebene
Schrift dient zur Belehrung, zur Widerlegung, zur Zurechtweisung und
zur Erziehung in der Gerechtigkeit." (2. Tim. 3, 16.)

Diese Stelle bei Lukas widerlegt einmal die oft gehörte Behauptung,
daß von Marienverehrung nichts in der hl. Schrift enthalten sei. Abgesehen

davon, daß Gott selbst eigentlich der allererste Marienverehrer
gewesen ist, indem er durch den Engel Maria als die Gnadenvolle, als die
Gebenedeite unter den Weibern preisen ließ, gibt uns diese Stelle
Antwort auf die Frage: Wer ist der erste Mensch gewesen, der Maria
Verehrung erwiesen hat? Es war eine Frau aus dem Geschlechte Aaron,
von der es in der Schrift heißt, datz sie fromm war vor Gott und tadellos
lebte in den Geboten und Satzungen des Herrn. (Lc. 1, 5.) Es war eine
Frau, die durch ein offenbares Wunder ausgezeichnet worden war: sie

hatte wegen ihres hohen Alters nicht mehr die geringste Aussicht, noch
das lang und stets ersehnte Kind zu erhalten. Und siehe, sie wurde die
Mutter eines hochbegnadeten Kindes, des Vorläufers des Herrn. Und
diese Frau Elisabeth, die Gattin des Priesters Zacharias, der seiner Un-
gläubigkeit wegen stumm geworden, bei der Geburt des Kindes aber die
Sprache wieder erhielt, hat Maria zuerst ihre Huldigung und Verehrung
dargebracht.

Was hat sie dazu bewogen? Wir können in den Begrüßungsworten
Elisabeths drei Gründe hiefür finden. Der höchste und hauptsächlichste
Grund ist Mariens Würde als Gottesmutter, als Heilandsmutter. Nicht
als Base, nicht als Nichte begrüßt sie ihre Verwandte, nicht als liebe
Freundin und Helferin in schwerer Stunde, sondern als die Mutter des

Herrn. „Womit habe ich verdient, daß die Mutter meines Herrn zu mir
kommt?" Und sie preist ausdrücklich die Frucht ihres Leibes.

Der zweite Grund ist die Heiligkeit Mariens. Und hier hebt
Elisabeth nicht etwa ihre gelobte Jungfräulichkeit, oder ihre Demut oder
ihren Gebetseifer oder ihren Gehorsam hervor: nein, die Grundlage aller
Heiligkeit, ihr Gla u be ist es, der gelobt wird: „O selig, die du geglaubt
hast, daß das in Erfüllung gehen wird, was dir vom Herrn gesagt ward."
Der Glaube ist es ja, so sagt die Kirchenversammlung von Trient, der
Anfang des menschlichen Heiles, der Grund und die Wurzel der
Rechtfertigung.

Der dritte Grund ist die Fülle der außergewöhnlichen Gnaden,
der Privilegien und Vorzüge, mit denen Maria wegen ihres Glaubens
von Gott war ausgestattet worden. Wie der Engel Gabriel bei der
Verkündigung, so spricht auch Elisabeth dies aus mit den Worten: „Du bist
gebenedeit unter den Weibern." Damit rühmt Elisabeth an Maria, daß
sie durch ihr Amt als Gottesmutter alle heiligen Frauen weit übertreffe.
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Sîcma gïie&ensïiîitigitt.
ï&as läuten bie ©locken non Siïtariaftein
So feierlich ernft in bas Sal hinein?
Sie laben bie i)3ilaer in iRot unb Vein
3ur himmlifchen flutter su beten ein.

Su, hehre Vafilika non Vtariaftein,
Su ôeiligtum ©ottes, fo bell unb rein;
28ie siebt ba beim Veten, oereint unb allein,
Ser ^rieben bes Rimmels in bie £>ersen ein.

Sief unten in mächtigem ftelfengeftein,
Sa thronet in lieblichem ©lorienfchein,
Sie ÏRutter ber ©naben non Vtariaftein,
Sie allen mill Sröfterin, Helferin fein.

0 SJÎutter bes fÇriebens, erhör' unfer ftleh'n;
Saft keinen ber Vilger oerloren grh'n.
2Bir kommen su fiibnen bie fchmeren Verqeh'n,
Sie fetst burch bie fdjrecklichen Griene gefcheh'n.

3of. tportmann.

Ser hl- Vonaoentura fagt tjiegu: ©ott hätte freilich' eine größere Söelt
unb einen geräumigeren £>immel erfcfjaffen können, aber es fei ihm un=
möglich geroefen, ein ©efäjöpf höher su erheben, als bah er es su feiner
ÎRutter machte.

Unb roenn mir roeiter fragen, roarum roohl biefe (Ersäljlung ins Eoan=
gelium aufgenommen roorben, fo können mir als weiteren ©runb b e n
finben, baft ÜRaria fä)on gleich am SInfang ihrer Sätigheit als bie ©na
b e n o e r m i 111 e r in an bie ÜRenfchen ausgeroiefen werben foltte. 3roei
folcher ©naben roerben angeführt: „2lls (Elifabeth ben ©ruf; SJtariens
hörte, hüpfte bas ^inb in ihrem Ceibe ooll $reube auf unb Slifabeth
rourbe com hü ©eifte erfüllt." £>ier alfo beginnt SJtaria fchon ihre Sä=

tigkeit als ©nabenoermittlerin bes in ihr sur SBelt kommenben §eilanbes.
Siefe ihre 2tufgabe wirb fie fortführen bis sum (Enbe ber Sßelt, fo baft
es ohne 2Raria keine (Erteilung ber ©nahe gibt. Sarum nennen' bie kird)'
liehen Gchriftfteller ÏRaria bie Gchahmeifterin unb 2tusfpenberin ber
göttlichen ©naben, bie Vorratskammer aller ©üter, bas güIUjorn ber
©naben, ben ^)anal, burch öen alle anbern ©naben, bie ber $err uns mit=
teilen mill, an uns gelangen follen. (Es ift faft allgemeiner ©laube ber
Kirche, bah ÏRaria bas SBerkseug rourbe, burch welches bie 5j3ropheseiitng
bes (Engels an 3aä)arias in Erfüllung ging: „Schon im 2Rutterfchof;e roirb
er (ber kleine Johannes) coli bes heiligen ©eiftes fein." Sie ^Befreiung
bes $inbes non ber (Erbfünbe bereits im Gehöfte feiner ÏRutter (Elifabeti)
roar bie SSirkung. Unb oon ber gülle bes ^inbes gel)t bie Söirkung bes
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Maria Friedenskönigin.
Was läuten die Glocken von Mariastein
So feierlich ernst in das Tal hinein?
Sie laden die Pilger in Not und Pein
Zur himmlischen Mutter zu beten ein.

Du, hehre Basilika von Mariastein,
Tu Heiligtum Gottes, so hell und rein;
Wie Zieht da beim Beten, vereint und allein,
Der Frieden des Himmels in die Herzen ein.

Tief unten in mächtigem Felsengestein,
Da thronet in lieblichem Glorienschein.
Die Mutter der Gnaden von Mariastein,
Die allen will Trösterin, Helferin sein.

O Mutter des Friedens, erhör' unser Fleh'n,'
Last keinen der Pilger verloren geh'n.
Wir kommen Zu sühnen die schweren Verqeh'n,
Die jetzt durch die schrecklichen Kriege gescheh'n.

Fos. Portmann.

Der hl. Bonaventura sagt hiezu: Gott hätte freilich eine größere Welt
und einen geräumigeren Himmel erschaffen können, aber es sei ihm
unmöglich gewesen, ein Geschöpf höher zu erheben, als daß er es zu seiner
Mutter machte.

Und wenn wir weiter fragen, warum wohl diese Erzählung ins
Evangelium aufgenommen worden, so können wir als weiteren Grund den
finden, daß Maria schon gleich am Anfang ihrer Tätigkeit als die Gna-
d e n v e r m i t t I e r in an die Menschen ausgewiesen werden sollte. Zwei
solcher Gnaden werden angeführt: „Als Elisabeth den Gruß Mariens
hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leibe voll Freude auf und Elisabeth
wurde vom HI. Geiste erfüllt." Hier also beginnt Maria schon ihre
Tätigkeit als Gnadenvermittlerin des in ihr zur Welt kommenden Heilandes.
Diese ihre Aufgabe wird sie fortführen bis zum Ende der Welt, so daß
es ohne Maria keine Erteilung der Gnade gibt. Darum nennen' die kirchlichen

Schriftsteller Maria die Schatzmeisterin und Ausspenderin der
göttlichen Gnaden, die Vorratskammer aller Güter, das Füllhorn der
Gnaden, den Kanal, durch den alle andern Gnaden, die der Herr uns
mitteilen will, an uns gelangen sollen. Es ist fast allgemeiner Glaube der
Kirche, daß Maria das Werkzeug wurde, durch welches die Prophezeiung
des Engels an Zacharias in Erfüllung ging: „Schon im Mutterschoste wird
er (der kleine Johannes) voll des heiligen Geistes sein." Die Befreiung
des Kindes von der Erbsünde bereits im Schoße seiner Mutter Elisabeth
war die Wirkung. Und von der Fülle des Kindes geht die Wirkung des
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©ottesgeiftes auf bie ïftutter über urtö aud) „fie rourbe oom f)I. (Seifte
erfüllt" unb erkannte barum bie grofte Bedeutung tütariens.

©nblid) geigt uns biefe ©rgäblung ein herrliches Bild der ©ottes=
mutter. 3unärf)ft it)rc Spilfsbereitfdjaft unb ihren ©ehorfam. Segeidp
nenb ift in ber ©rgäblung bas SBörtdjen „eilenbs". ©s fteijt gang im
©egenfat) gu ber fonftigen 3tut)e unb Selbftbei)errfd)iung, bie mir an ber
©ottesmutter aud) in ihrer fdgnergensoollften Sage berounbern. SBarum
ging SJiaria ins ©ebirge? S)er i)I. 2Imbrofiits belehrt uns hierüber, inbem
er fcfyreibt: „mtaria begab fid) nid)t besl)alb auf den 2Seg, um gu fetjen,
ob bas, roas ber ©ngel ihr non ber SOtutterfcbaft ©lifabetbs gefagt blatte,
aud) mat)r fei; nein, da fie ooll ©ifer mar roegen ihres SBunfcbes, biefem
§aufe Reifen gu können, beflügelte bie Freude, anbeten ©utes gu tun,
ihre Sdjritte unb beroirkte, baf) fie nur auf grojgen Siebesbienft, roelchen
fie leiften roollte, bedacht mar." Unb ficEjerlict) mar biefer Befucb auc£) bie
Einordnung unb ber SBille ihres göttlichen Bräutigams, bes t)I. ©eiftes.
Diefer beeilte fid), bie Jungfrau 2Raria, bie durch bie Elnkünbigung bes

©ngels in ben erften Seil ihrer Slufgabe, Htutter ©ottes gu fein, eingc=
führt rourbe, nun and) in ben groeiten Seil eingitfiibren, ©nabenoermitU
lerin unb §elferin gu fein. Llnb ïïtaria gehorchte, fie gehorchte eilenbs,
obroobl bie 9îeife roeit unb mübfam burdjs ©ebirge ging, burd) bas ©ebiet
ber Samariter, bie ben 5u^en feinblid) gefinnt roaren; fie gehorchte, ob=

roobl fie gute ©rünbe botte, in Bagaretb gu bleiben: itjre Bescheidenheit
unb Sittfamkeit, ibre Siebe gitr 3urüd©egogenbeit, bie fie ben Berkebr
mit 9ftenfd)en einfdjränken biefi, foroie bie BerpflicEjtung, an ibre eigene
9îîutterfcE)aft gu benken. Elber ©ott roollte unb ÎJtaria gehorchte eilenbs.

EBie fdjön ftrablt uns ferner bas Bilb SJtariens entgegen aus bem
herrlichen Sobgefang, ben fie nach ihrer Begrüfgnng burd)' Slifabetl) an=

ftimmte unb ber nun in ber Kirche an keinem Sage mehr oerftummt:
EBeldje Demut, roeld)e Dankbarkeit gegen ben gütigen unb barmbergigen
©ott, roelcbe Bertiefung in bie hb Schrift. EBas EJtaria im Saufe ber Fahre
im tpfalmengebet in fid) aufgenommen, roas fie in ben ©efängen gottbe=
geifterter unb gotterleudjteter ißerfonen gelefen, roas fie burd)1 beftänbige
Betrachtung: in fid) oerarbeitet batte, bas ftrömt in jener heiligen Stunbe
aus 3Runb unb £>erg, ber ©ottesmutter, bas tritt als eine reife, herrliche
Frud)t gu Dage. ©ang hingeriffen ift ERaria oon ber ©üte unb Siebe
©ottes, oon bem unerhörten ©nabengefchenk, burd) bas ©ott bie sJtiebrig=
keit feiner ERagb angefehen bot, fo baff in 3ubunft alle ©efd>Ied)ter fie
preifen.

EBie fehr bas gläubige Bolk biefen ©ang tDtariens über bas ©ebirge
bochgefchäbt bot, geigt bie liebliche Segenbe, roonad) ©ott bie ©utroillig=
keit unb ©ile, bie §ilfsbereitfd)aft unb ben ©ehorfam feiner ERagb ba=

burd)1 ausgegeid)net habe, baft er an jeber Stelle, roo ihr Fufi kas rauhe
Felsgeftein berührte, augenblicklich ein gierliches Blümlein auffprieffen
lief), ben fogen. Siebfrauenfchuh ober bas ERarienblümlein.

3ur Begehung biefes ^eftes „ERariä $eimfitd)ung", bas fd)on 1227

auf bem Hkooingialkongil oon Se EJtans in Frankreich empfohlen unb
oon ijSapft Bonifag IX. 1390 für bie gange ©hriftenheit angeordnet roor=
ben roar, hat bas ^ongil oon Bafel 1441 mit bem günroeis barauf aufge=
forbert, bafg bie ©hriftenheit gegenroärtig oon fcbroeren Mmmerniffen
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Gottesgeistes auf die Mutter über und auch „sie wurde vom hl, Geiste
erfüllt" und erkannte darum die große Bedeutung Mariens.

Endlich zeigt uns diese Erzählung ein herrliches Bild der
Gottesmutter. Zunächst ihre Hilfsbereitschaft und ihren Gehorsam. Bezeichnend

ist in der Erzählung das Wörtchen „eilends". Es steht ganz im
Gegensatz zu der sonstigen Ruhe und Selbstbeherrschung, die wir an der
Gottesmutter auch in ihrer schmerzensvollsten Lage bewundern. Warum
ging Maria ins Gebirge? Der hl. Ambrosius belehrt uns hierüber, indem
er schreibt: „Maria begab sich nicht deshalb auf den Weg, um zu sehen,
ob das, was der Engel ihr von der Mutterschaft Elisabeths gesagt hatte,
auch wahr sei,' nein, da sie voll Eifer war wegen ihres Wunsches, diesem
Hause helfen zu können, beflügelte die Freude, anderen Gutes zu tun.
ihre Schritte und bewirkte, daß sie nur auf großen Liebesdienst, welchen
sie leisten wollte, bedacht war." Und sicherlich war dieser Besuch auch die

Anordnung und der Wille ihres göttlichen Bräutigams, des hl. Geistes.
Dieser beeilte sich, die Jungfrau Maria, die durch die Ankündigung des

Engels in den ersten Teil ihrer Aufgabe, Mutter Gottes zu sein, eingeführt

wurde, nun auch in den zweiten Teil einzuführen, Gnadenvermittlerin
und Helferin zu sein. Und Maria gehorchte, sie gehorchte eilends,

obwohl die Reise weit und mühsam durchs Gebirge ging, durch das Gebiet
der Samariter, die den Juden feindlich gesinnt waren; sie gehorchte,
obwohl sie gute Gründe hatte, in Nazareth zu bleiben: ihre Bescheidenheit
und Sittsamkeit, ihre Liebe zur Zurückgezogenheit, die sie den Verkehr
mit Menschen einschränken hieß, sowie die Verpflichtung, an ihre eigene
Mutterschaft zu denken. Aber Gott wollte und Maria gehorchte eilends.

Wie schön strahlt uns ferner das Bild Mariens entgegen aus dem
herrlichen Lobgesang, den sie nach ihrer Begrüßung durch Elisabeth
anstimmte und der nun in der Kirche an keinem Tage mehr verstummt:
Welche Demut, welche Dankbarkeit gegen den gütigen und barmherzigen
Gott, welche Vertiefung in die hl. Schrift. Was Maria im Laufe der Jahre
im Psalmengebet in sich aufgenommen, was sie in den Gesängen
gottbegeisterter und gotterleuchteter Personen gelesen, was sie durch beständige
Betrachtung in sich verarbeitet hatte, das strömt in jener heiligen Stunde
aus Mund und Herz, der Gottesmutter, das tritt als eine reife, herrliche
Frucht zu Tage. Ganz hingerissen ist Maria von der Güte und Liebe
Gottes, von dem unerhörten Gnadengeschenk, durch das Gott die Niedrigkeit

seiner Magd angesehen hat, so daß in ZuKunst alle Geschlechter sie

preisen.
Wie sehr das gläubige Volk diesen Gang Mariens über das Gebirge

hochgeschätzt hat, zeigt die liebliche Legende, wonach Gott die Gutwilligkeit
und Eile, die Hilfsbereitschaft und den Gehorsam seiner Magd

dadurch ausgezeichnet habe, daß er an jeder Stelle, wo ihr Fuß das rauhe
Felsgestein berührte, augenblicklich ein zierliches Blümlein aufsprießen
ließ, den sogen. Liebfrauenschuh oder das Marienblümlein.

Zur Begehung dieses Festes „Mariä Heimsuchung", das schon 1227

auf dem Provinzialkonzil von Le Mans in Frankreich empfohlen und
von Papst Bonifaz IX. 1390 für die ganze Christenheit angeordnet worden

war, hat das Konzil von Basel 1441 mit dem Hinweis darauf
aufgefordert, daß die Christenheit gegenwärtig von schweren Kümmernissen
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niebergebeugt fei, baft an oielen Orten Kriege unb Streitigkeiten bie
katholifdje Slirdje oerrairren unb fchäbigen. Surum fei es eine fchroere
Pflicht, baff bie $eier ber £>eimfud)ung tölariä in allen Kirchen gehalten
roerbe, bamit bie iïkutter ber ©nabe, roenn fie non frommen ©läubigen
roaijrtjaft geehrt roerbe, it)ren gebenebeiten Sohn burci) it)re gürbitte Ders
föijne unb ben Segen bes griebens über bie ©läubigen roieber ausgieße.

Siefe 2Iufforberung in bamaliger 3ett möge aud) une in biefen nicht
roeniger ferneren 3eiteu gelten! Im.

#
^ic erften $etttgfp?edjuitgett untet XU.

Saut unb klar oerftänblid) brang am ÜJtorgen bee Sluffahrtstages bee

Herrn bie Stimme bee Heiligen Paters Pius XII. oon feiner ^athebra
in St. peter i)inaite in ben roeiten SBeltenraum, um ben ©läubigen all=
überall folgenbe ^unbe 311 bringen:

„3u ©hren ber allertjeiligften unteilbaren ^Dreifaltigkeit, sur Sri)ö=
hung bee katholifchen ©Iaubene unb gur Sßahrung ber cbriftlichen Religion
oerkünben 9Bir in Unferee $errn 3efu ©hrifti, ber t)I. Ppoftel Petri unb
Pauli unb in Unferer eigenen Autorität nach oorgängiger reiflicher Ueber=

legung unb nad) oftmaliger SInrufung bee göttlichen Peiftanbes, foroie
nad)' Anhörung Unferer ©hrroiirbigen Prüber, ber in ber eroigen Stabt
roeilenben Äarbinäle, Patriarchen, ©rgbifd)öfe unb Pifd)öfe ber ^eiligen
tRömifcben Äirdje, unb erklären 2Bir, baff bie feiigen ÜRaria oon ber i)l.
©uphrafia pelletier unb ©emma ©algani Heilige feien, unb fdjreiben fie
in bae Pergeicfjnis ber Heiligen ein, roobei roir gugleid) beftimmcn, bafg

beren ©ebäd)tnie alljäl)rlid) oon ber gefamten Kirche in frommer Per^
etjrung gefeiert roerben foil unb groar bas ©ebäd)tnis ber hl- Ptaria
©uphrafia pelletier am 24. SIpril unb bas ber ht- ©emma ©algani am
11. SIpril. 3^ Ponten bes Paters unb bes Sohnes unb bes hl- ©eiftes!
SImen."

Eamit ift burd) bekanntlid) unfehlbare ©ntfdjeibung bes papftes groei
Perfonen bie ^rone ber Heiligkeit guerkannt roorben, bie in ihrem ©ba=

rakter, in ihrer Sebensführung unb in ihrer Tätigkeit fd>arfe ©egenfätge
roaren. 9Iber beibe roaren getrieben oon ber gleidgen inneren Siebe gu
©ott unb ben Seelen, bie fid) in ihnen fo oerfdjieben äufgerte. Siefe bei=

ben Heiligfpredjungeni am gleichen Sage beroeifen uns, bajj gur Erlangung
ber Heiligkeit nicht etroa nur ein bemütiges unb' gurückgegogenes Seben
ber Puffe unb ber Sühne, fonbern auch ein Seben reger äußerer Sätigkeit
führen kann, roenn nur in jebem Seben Pichtfchnur ift bas SBort bes
SIpoftelfürften Petrus in feinem 1. Priefe (4, 10): „Sienet einanber mit
ber ©nabengabe, roie fie ein jeglicher empfangen hot, als treue Sadpoalter
ber mannigfachen ©ottesgnabe!"

Sie 1)1- ®înrta ©uphrrtfia pelletier.
Sßährenb ©emma ©algani fdjon oor ihrer Seligfprechung am 14. SPai

1933 oon oieten ©läubigen ber Edjroeig oerehrt roorben roar, ift Ptariä
©uphrafia roeniger bekannt geroefen. Unb bod) befi^t bie Schroeig oon
biefer neuen Heiligen ein roertoolles Permächtnis: bie ©ut=Hirten=Stif=
tung gu Pltftätten im ®t. Et. ©allen. 2IIs ©uphrafia bereits oon ber Honb
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niedergebeugt sei, daß an vielen Orten Kriege und Streitigkeiten die
katholische Kirche verwirren und schadigen. Darum sei es eine schwere
Pflicht, daß die Feier der Heimsuchung Maria in allen Kirchen gehalten
werde, damit die Mutter der Gnade, wenn sie von frommen Gläubigen
wahrhaft geehrt werde, ihren gebenedeiten Sohn durch ihre Fürbitte
versöhne und den Segen des Friedens über die Gläubigen wieder ausgieße.

Diese Aufforderung in damaliger Zeit möge auch uns in diesen nicht
weniger schweren Zeiten gelten! im.

N
Die zwei ersten Heiligsprechungen unter Pius Xll.

Laut und klar verständlich drang am Morgen des Auffahrtstages des

Herrn die Stimme des Heiligen Vaters Pius XII. von seiner Kathedra
in St. Peter hinaus in den weiten Weltenraum, um den Gläubigen
allüberall folgende Kunde zu bringen!

„Zu Ehren der allerheiligsten unteilbaren Dreifaltigkeit, zur Erhöhung

des katholischen Glaubens und zur Wahrung der christlichen Religion
verkünden Wir in Unseres Herrn Jesu Christi, der hl. Apostel Petri und
Pauli und in Unserer eigenen Autorität nach vorgängiger reiflicher Ueber-
legung und nach oftmaliger Anrufung des göttlichen Beistandes, sowie
nach Anhörung Unserer Ehrwürdigen Brüder, der in der ewigen Stadt
weilenden Kardinäle, Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe der Heiligen
Römischen Kirche, und erklären Wir, daß die seligen Maria von der hl.
Euphrasia Pelletier und Gemma Galgani Heilige seien, und schreiben sie

in das Verzeichnis der Heiligen ein, wobei wir zugleich bestimmen, daß
deren Gedächtnis alljährlich von der gesamten Kirche in frommer
Verehrung gefeiert werden soll und zwar das Gedächtnis der hl. Maria
Euphrasia Pelletier am 24. April und das der hl. Gemma Galgani am
11. April. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des HI. Geistes!
Amen."

Damit ist durch bekanntlich unfehlbare Entscheidung des Papstes zwei
Personen die Krone der Heiligkeit zuerkannt worden, die in ihrem
Charakter, in ihrer Lebensführung und in ihrer Tätigkeit scharfe Gegensätze
waren. Aber beide waren getrieben von der gleichen inneren Liebe zu
Gott und den Seelen, die sich in ihnen so verschieden äußerte. Diese
beiden Heiligsprechungen! am gleichen Tage beweisen uns, daß zur Erlangung
der Heiligkeit nicht etwa nur ein demütiges und zurückgezogenes Leben
der Buße und der Sühne, sondern auch ein Leben reger äußerer Tätigkeit
führen kann, wenn nur in jedem Leben Richtschnur ist das Wort des
Apostelfürsten Petrus in seinem 1. Briefe (4, 10): „Dienet einander mit
der Gnadengabe, wie sie ein jeglicher empfangen hat, als treue Sachwalter
der mannigfachen Gottesgnade!"

Die hl. Maria Euphrasia Pelletier.
Während Gemma Galgani schon vor ihrer Seligsprechung am 14. Mai

1933 von vielen Gläubigen der Schweiz verehrt worden war, ist Marict
Euphrasia weniger bekannt gewesen. Und doch besitzt die Schweiz von
dieser neuen Heiligen ein wertvolles Vermächtnis! die Gut-Hirten-Stif-
tung zu Altstätten im Kt. St. Gallen. Als Euphrasia bereits von der Hand
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bes Sobes gegeicßnet roar, fanbte fie brei ihrer Schroeftern am 25. ibtärg
1868 gut ©rünbung biefes Haufes aus, babei bie propfyetifcfyen SBorte
fprecfjenb: „Heute ift bas geft URariä Berkünbigung, ein Sag bes ©ei)or=
fams, an bem bie allerfeligfte Jungfrau gefprocljen fyat: geh bin bie 2Ragb
bes Herrn; mir gefcbehe nacE)! beinern SBorte. Go gehen alfo audj Sie im
©etjorfam nach Stltftäiten in ber Sdjroeig unb beginnen Sie bas Sßerk,
roogu ©ott Sie berufen Ejat. SBir haben große greube baran, biefes Haus-
gu grünben; benn tuir hoffen, baß es bort oiel ©utes ftiften roirb. 2tn
Schwierigkeiten roirb es nickt fei)ten, bod), roenn Sie einig finb unb gu=

fammentjalten, roerben SBelt unb Sgölle. nictjts gegen Sie oermögen." Jhre
Hoffnung blieb nicfjt unerfüllt: Stitftätten, ihre Ießte perfönlidje ©rüm
bung, erfreute ficß offenbar auch oom Rimmel aus iEjres perfönlidjea
Sdjußes. Siefes Haus beherbergt heute eine ftattliclje ©emeinbe oon
runb 400 Schroeftern, 3öglingen unb Schößlingen. 3" ben 70 Jahren
feines Beftanbes ift es ficher oielen gefäijrbeten unb oerborbenen 2Räb-
djent ber Scljroeig SRettung oor geitlicßem unb eroigem Berberben geroorben.
Jngroifdjen finb groei roeitere Stiftungen im ^t. greiburg hingugekomtnen:
BiIters4es=Joncs unb Bullt).

'9tofe Birginie, fo i)ieß ber 5Räbd)ienname ber neuen ^eiligen, roar
mitten in ben Sdjrechen ber frangöfifdjen Beoolution am 31. Juli 1796

auf einer 3nfel ber Benbée als Socljter eines treu gebliebenen katholifdjen
oielgefud)ten Strgtes gu ihrer Heiligung ins Erbental gekommen. Eifrige
Befdjäftigung mit bem Beben unb ben Schriften ber großen hl- Sljerefia
roeckten in ihrer Seele bie Einlagen, eine ähnlich große unb ftarke grau
gu roerben, fo baß ißapft l|3ius XI., gelegentlich ihrer Seligfprecfjung am
30. Stpril, bem ©ut=£>irten=Sonntag bes Jubiläumsjahres 1933, fie als
„eine wahrhaft große ©eftalt, eine sperfönlidjkeit allererften Ranges, audj
oom rein menfchlidjen Stanbpunkte aus betrachtet" begeidjnen konnte,
©etrieben oon ber Seßnfucht, recht oiel für bie Bettung oon Seelen roir-
ken gu können, trat fie1 mit 18 Jahren in Sours bei ben „Schroeftern il. 2.

grau oon ber 2iebe" ein. Sas £>aus roar eines ber wenigen burch bie
SReooIution oerfd)ont gebliebenen 3rtflud)tsftätten, roie fie ber hl- Johannes
oon Eubes (1601—1680) für bie Bettung unb Ergietjung gefallener 2Räb=

djen begrünbet hatte. 1817 legte SRofe Birginie als Sdjroefter ÜRcria oon
ber hl- Euphrafia bie oier ©elübbe ber Äeufchheit, ber Brmut, bes ©ehor-
fams unb ber 2Irbeit gur Bettung ber Seelen ab. Unb bie Sochter bes
Strgtes ift gur heroorragenben Seelenörgtin geroorben. Schon 8 Jahre
fpäter rourbe fie, 29 Jahre alt, gur Oberin bes Kaufes geroäi)It. Samit
roar ber ©runb gelegt gu ihrer umfaffenben Sätigkeit.

Jm gleichen Jahre richtete fie bas Jnftitut ber „ÜRagbalenen" ein:
Büßerinnen, raeldje ben 2Beg gu ©ott guriickgefunben hatten unb fid) nun
burd) ©elübbe gum Sienfte ©ottes binben wollten, follten nach längerer
Erprobung in einer ben Äarmeliterinnen ähnlichen Siegel unb Reibung
in einer eigenen Slbteilung bes Kaufes, aber unter ber gleichen §aus=
oberin oerbleiben unb bie breifachen ©elübbe ablegen bürfen. Später
ging fie nod) roeiter unb gewährte auch benen, bie gronr bleiben, aber fid)
nicht binben roollten, als fog. ^onfekrierte ben Stufenthalt; fie bleiben als
Helferinnen ber Schroeftern unter ben Büßerinnen.
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des Todes gezeichnet war, sandte sie drei ihrer Schwestern am 2ö. März
1868 zur Gründung dieses Hauses aus, dabei die prophetischen Worte
sprechend! „Heute ist das Fest Maria Verkündigung, ein Tag des Gehorsams,

an dem die allerseligste Jungfrau gesprochen hat: Ich bin die Magd
des Herrn? mir geschehe nach deinem Worte. So gehen also auch Sie im
Gehorsam nach Altstätten in der Schweiz und beginnen Sie das Werk,
wozu Gott Sie berufen hat. Wir haben große Freude daran, dieses Haus
zu gründen,' denn wir hoffen, daß es dort viel Gutes stiften wird. An
Schwierigkeiten wird es nicht fehlen, doch, wenn Sie einig sind und
zusammenhalten, werden Welt und Hölle nichts gegen Sie vermögen." Ihre
Hoffnung blieb nicht unerfüllt: Altstätten, ihre letzte persönliche Gründung,

erfreute sich offenbar auch vom Himmel aus ihres persönlichen
Schutzes. Dieses Haus beherbergt heute eine stattliche Gemeinde von
rund 46V Schwestern, Zöglingen und Schützlingen. In den 7V Iahren
seines Bestandes ist es sicher vielen gefährdeten und verdorbenen Mädchen

der Schweiz Rettung vor zeitlichem und ewigem Verderben geworden.
Inzwischen sind zwei weitere Stiftungen im Kt. Freiburg hinzugekommen:
Villers-les-Ioncs und Lullp.

Mose Virginie, so hieß der Mädchenname der neuen Heiligen, war
mitten in den Schrecken der französischen Revolution am 31. Juli 1796

auf einer Insel der Vendée als Tochter eines treu gebliebenen katholischen
vielgesuchten Arztes zu ihrer Heiligung ins Erdental gekommen. Eifrige
Beschäftigung mit dem Leben und den Schriften der großen hl. Theresia
weckten in ihrer Seele die Anlagen, eine ähnlich große und starke Frau
zu werden, so daß Papst Pius XI., gelegentlich ihrer Seligsprechung am
36. April, dem Gut-Hirten-Sonntag des Iubiläumsjahres 1933, sie als
„eine wahrhaft große Gestalt, eine Persönlichkeit allerersten Ranges, auch
vom rein menschlichen Standpunkte aus betrachtet" bezeichnen konnte.
Getrieben von der Sehnsucht, recht viel für die Rettung von Seelen wirken

zu können, trat sie mit 18 Jahren in Tours bei den „Schwestern U. L.
Frau von der Liebe" ein. Das Haus war eines der wenigen durch die
Revolution verschont gebliebenen Zufluchtsstätten, wie sie der hl. Johannes
von Eudes (1661—1686) für die Rettung und Erziehung gefallener Mädchen

begründet hatte. 1817 legte Rose Virginie als Schwester Maria von
der hl. Euphrasia die vier Gelübde der Keuschheit, der Armut, des Gehorsams

und der Arbeit zur Rettung der Seelen ab. Und die Tochter des

Arztes ist zur hervorragenden Seelenärztin geworden. Schon 8 Jahre
später wurde sie, 29 Jahre alt, zur Oberin des Hauses gewählt. Damit
war der Grund gelegt zu ihrer umfassenden Tätigkeit.

Im gleichen Jahre richtete sie das Institut der „Magdalenen" ein:
Büßerinnen, welche den Weg zu Gott zurückgefunden hatten und sich nun
durch Gelübde zum Dienste Gottes binden wollten, sollten nach längerer
Erprobung in einer den Karmeliterinnen ähnlichen Regel und Kleidung
in einer eigenen Abteilung des Hauses, aber unter der gleichen
Hausoberin verbleiben und die dreifachen Gelübde ablegen dürfen. Später
ging sie noch weiter und gewährte auch denen, die zwar bleiben, aber sich

nicht binden wollten, als sog. Konsekrierte den Aufenthalt,' sie bleiben als
Helferinnen der Schwestern unter den Büßerinnen.
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Sie geiftig ho<hftehenbe grau, groar Mein non ©eftalt, aber mit encr=
gifchen, faft männlidjien 3ügen unb einem unbeugfamen Söillen, befaß bei
ihren bebeutenben Ä'enntniffen in ber 1)1. Schrift, ben ^irctjenoätern unb
ber ^irct)engefd)id)te, eine fold) praktifche Pegabung für Perroaltung unb
Organifation, baß man fcßerghaft fagte, an ihr fei ein Staatsmann oer=
loren gegangen. Sie erlrannte batjer and) balb bie SJlängel ber bisherigen
Organifation ihres Orbens, bie eine gebeit)liclje ©ntroicklung besfelben unb
eine groeckentfprechenbe Durchführung ber gugeroiefenen fdjroeren ©rgie=
hungsaufgabe hinberten. Sie faßte bes'halb ben pian, bie eingelnen, bis=

her fehr lofe miteinanber oerburtbenen gäufer enger gufammengufdaließen
unb unter eine einheitliche Seitung, ein ©eneralat, gu bringen unb bireirt
unter 9îom gu ftellen; bann Ironnten auch leichter für bie eingelnen Käufer
jene Schroeftern herangebilbet roerben, bie ben jero eiligen Stufgaben ge=

roadjfen roaren.
Slls ihr ber Pifchof non Singers 1829 behufs ©rünbung eines 3U=

fludjt&heimes in feiner 93ifd)ofsftabt ein gruar baufälliges, aber mit fd)ö=

nem ©elänbe ausgeftattetes ©ebäube überließ, eine ehemalige ?fieber=
Iaffung „gum ©uten Birten", entftanb bort bas neue ÎRutterhaus, ba

©uphrafia in bem Stamen einen gingergeig ©ottes faß. Ungeahnte Sd)inie=
righeiten tauchten auf, langbaiternbe SRißnerftnnbiffe mit kirchlichen Pe=

hörbcit unb SBürbenträgern entftanben, gahlreidje Stnfeinbungen geigten
fid), aber allen Hemmungen unb günberniffen feßte bie energifdje Dübens*
frau ihre unerfd)ütterlid)e SBillenshraft entgegen unb fie brang burd):
gm gaßre 1835 beftätigte Papft ©regor XVI. bie Steuorganifation ber ©e*
noffenfdgaft unter bem Xitel „Schroeftern U. 2. grau non ber 2iebe bes
©uten gürten in Singers" unb ©uphrafia mürbe bie erfte ©eneraloberin.

Unter bem unoerkennbaren Segen ©ottes breitete fich nun bas SBerk
balb über bie ©rengen grankreichs hinaus in faft alle europäifchen Scinöer
unb non 1842 an auch tn überfeeifcße, nach Sllgier, Jxanaba, gnbien, Süb=
amerika unb Stuftralien. Slls ©uphrafia cm 24. SIpril 1868 bie Slugen
fd)Ioß, betreuten gegen 3000 ihrer Schroeftern in 110 Stieberlaffungen über
15,000 Schüblinge, greute, 72 gahre nach ihrem Sobe, befißt bie ©enoffem
fcßaft in 34 Groningen 353 Stieberlaffungen mit über 10,000 Schroeftern,
bie über 100,000 Pflegebefohlene behüten. Seit 1829 haben über 3 S3til=

lionen grauen unb SMbcEjen leibliche unb feelifche gilfe gefunben.
SBorin beftcht nun bie geiligheit biefer grau unb roas ift bas ©etieirro

nis ihres großen ©rfolges? Stuf beibe gragen kann es nur bie eine
Slntroort geben: ihre glü'henbe 2iebe. 3tid)ts für fich, aües aber für ©ort
unb bie gefäljrbete Seele. „SBenn man unfere SOtutter gehört hatte, bann
mürbe man bis ans Enbe ber SBelt geeilt fein, nur um eine eingige Seele
gu retten." SJtit biefen SBorten begeugt eine ihrer Schroeftern bas geuer,
bas in ber Seele biefer grau brannte unb anbere entgünbete.

jAj (gortfeßung folgt.)

Sie §errgottsquclle. 23oo î)r. P. (£. Sdjüdjet, D.S. 23. 47 Selten. Äart. gr. 1.70.

Perlagsanftalt ffienpger u. (£o., ©inlfietoeln
©Ott ift bie Quelle alles -Gebens unb ©juilftus fugte non fich: gdji bin bas

ßeben. Gr liebte uns andj bas Geben eines ©ottesfinbes oor. tgier roirb in
lleinen griffen bas 2eben einer 33raitt (Oljrbfti gefidjiillbert.
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Die geistig hochstehende Frau, zwar klein von Gestalt, aber mit
energischen, fast männlichen Zügen und einem unbeugsamen Willen, besaß bei
ihren bedeutenden Kenntnissen in der hl. Schrift, den Kirchenvätern und
der Kirchengeschichte, eine solch praktische Begabung für Verwaltung und
Organisation, daß man scherzhaft sagte, an ihr sei ein Staatsmann
verloren gegangen. Sie erkannte daher auch bald die Mängel der bisherigen
Organisation ihres Ordens, die eine gedeihliche Entwicklung desselben und
eine zweckentsprechende Durchführung der zugewiesenen schweren
Erziehungsaufgabe hinderten. Sie faßte deshalb den Plan, die einzelnen, bisher

sehr lose miteinander verbundenen Häuser enger zusammenzuschließen
und unter eine einheitliche Leitung, ein Generalat, zu bringen und direkt
unter Rom zu stellen? dann konnten auch leichter für die einzelnen Häuser
jene Schwestern herangebildet werden, die den jeweiligen Aufgaben
gewachsen waren.

Als ihr der Bischof von Angers 1829 behufs Gründung eines
Zufluchtsheimes in seiner Bischofsstadt ein zwar baufälliges, aber mit
schönem Gelände ausgestattetes Gebäude überließ, eine ehemalige Niederlassung

„zum Guten Hirten", entstand dort das neue Mutterhaus, da

Euphrasia in dem Namen einen Fingerzeig Gottes sah. Ungeahnte
Schwierigkeiten tauchten auf, langdauernde Mißverständisse mit kirchlichen
Behörden und Würdenträgern entstanden, zahlreiche Anfeindungen zeigten
sich, aber allen Hemmungen und Hindernissen setzte die energische Ordensfrau

ihre unerschütterliche Willenskrast entgegen und sie drang durch:
Im Jahre 1835 bestätigte Papst Gregor XVI. die Neuorganisation der
Genossenschaft unter dem Titel „Schwestern U. L. Frau von der Liebe des
Guten Hirten in Angers" und Euphrasia wurde die erste Generaloberin.

Unter dem unverkennbaren Segen Gottes breitete sich nun das Werk
bald über die Grenzen Frankreichs hinaus in fast alle europäischen Länder
und von 1842 an auch in überseeische, nach Algier, Kanada, Indien,
Südamerika und Australien. Als Euphrasia cm 24. April 1868 die Augen
schloß, betreuten gegen 3666 ihrer Schwestern in 116 Niederlassungen über
15,666 Schützlinge. Heute, 72 Jahre nach ihrem Tode, besitzt die Genossenschaft

in 34 Provinzen 353 Niederlassungen mit über 16,666 Schwestern,
die über 166,666 Pflegebefohlene behüten. Seit 1829 haben über 3

Millionen Frauen und Mädchen leibliche und seelische Hilfe gesunden.

Worin besteht nun die Heiligkeit dieser Frau und was ist das Geheimnis

ihres großen Erfolges? Auf beide Fragen kann es nur die eine
Antwort geben: ihre glühende Liebe. Nichts für sich, alles aber für Gort
und die gefährdete Seele. „Wenn man unsere Mutter gehört hatte, dann
würde man bis ans Ende der Welt geeilt sein, nur um eine einzige Seele
zu retten." Mit diesen Worten bezeugt eine ihrer Schwestern das Feuer,
das in der Seele dieser Frau brannte und andere entzündete.

^ (Fortsetzung folgt.)

Die Herrgottsquelle. Bon Dr. E. Schacher, O.S.B. 47 Seiten. Kart. Fr. t.70.
Verlagsanstatt Wenziger u. Co., Einstedeln
Gott ist die Quelle alles Lebens und Christus fugte von sich: Ich bin das

Leben. Er lebte uns auch das Leben eines Gotteskindes vor. Hier Wird in
kleinen Zügen das Leben einer BraUt Christi geschildert.
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©eBetefeewapg Sum
2Beber bie infolge bes unfeligen Krieges eingetretenen Abfperrungen

unb Seifehinberniffe, nod) bas prächtige tfjeuroetter konnten ber Xeil=
nat)me bee gläubigen Solkes an unferer Sühneanbacfjt einen Abbruch
tun. SBaren t)itnbert nertjinbert, fo kamen tjunbert anbere. Unb bie gu=
Ießt eingetroffenen Pilger fchäßten fid) glücklich, roenigftens einen $Iapp=
ftutjl für fid) ergattern gu können.

2>er fromme Eifer rourbe mit einer inhaltsreichen unb formooIIenbe=
ten i}3rebigt belohnt. £>od)ro. £>r. Pfarrer Enberle oon Sirsfelben
fprad) in heiliger Segeifterung über bas ïhema „3efus Ehriftus ift bas
3entrum unb ber Angelpunkt ber 2BeItgefd)id)te". Er ift bas Alpha unb
bas Omega. Auf bie $rage: ÏBofjer hot Ehriftus bas Stecht gu biefer
Stellung, roer ift er, roer fenbet ihn? antmortet ber gläubige Atenfcf):
3efus ift roahreu ©ott unb roahrer ÏHenfd). 2>ie 9BeIt ift feine Schöpfung,
fie ift ber Schauplaß ber Erlöfung. Auf ihr hot er feine Kirche geftiftet
für alle 3onen, alle 3eiten, benn er mill, baft alle SJtenfcben feiig roerben.
Unferem §etlanb ftanben für bie Ausbreitung bes Ehriftentums groei
Sßege gut Serfügung, jener ber 3Jtad)t unb jener ber Siebe. Er mahlte
ben 2Beg ber Siebe. Es ift alfo recht, baß mir bie Söhre ber 2BeItgefd)icl)te
oon Ehrifti ©eburt an gählen. Es ift heilige ^Pflicht, baf; mir, oom Sapft
bis gur letgten Opferfeele, in Pfarrei unb Serein für Ehriftus arbeiten.
Unb bas ift ber Ebroftblich aus ben bunklen ïagen ber ©egenroart in eine
beffere 3ukunft: Ehriftus roirö bleiben, roährenb alles anbere oergeht.
Seines Seiches roirb kein Enbe fein. Ehriftus lebt, fiegt unb er roirb
herrfdjen in alle Einigkeit.

Son neuem SJtut befeelt, fliegen bie SBallfahrer nach ber Setftunbe
ben heiligen Serg hinab, um in ihrem Söirkungskreis für Ehriftus unb
fein Seiet) tätig gu fein.

33ifd|äfe mu aus htm Drbeit
bes 1)1 SBenebiftus

(goxijehunß.)

Snbem Sifchof Heinrich oon Horburg, als Seiter bes Sistums Safel,
bie Kirche bes hl- Urficinus in St. Urfanne unb anbere Kirchen reichlich
bebachte, liefe er fid) leiber, irregeführt buret) fd)Ied)te Satgeber, gu einem
Unrecht bem Älofter St. Alban in Safel gegenüber oerführen, inbem er
einen Enteignungsakt gu Ungunften bes genannten .ülofters befd)Iofe, bas
bis gu biefem 3eitpunkt ber ©egenftanb reichlicher Sefdjenkung oon fei=
ten ber Sifchöfe oon Safel getoefen. Heinrich bereute aber balb feinen
Sehltritt St. Alban gegenüber unb machte feine Solgen reichlich roieber
gut. 3euge baoon ift ein oom Sifchof felber abgefaßtes Scßriftftück aus
bem Sohoe 1184, bas mir in feinem SBortlaut folgen Iaffen, nach einer
kurgen Sdjilberung ber ©rünbung bes betreffenben Mofters.

3m Kampfe bes beutfehen .ttaifers Heinrich IV. gegen Sopft ©regor
VII. hails fiel) leiber ber bamalige Sifchof oon Safel, Sourcarb (Surk=
harb) oon Afuel, groifdjen ben Sohren 1075 unb 1079, auf bie Seite bes
^aifers geftellt. 3m Samen bes ^aifers unb unterftüßt burd) gleid)ge=
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Cebetskreuzzug vom Zum
Weder die infolge des unseligen Krieges eingetretenen Absperrungen

und Reisehindernisse, noch das prächtige Heuwetter konnten der
Teilnahme des gläubigen Volkes an unserer Sühneandacht einen Abbruch
tun. Waren hundert verhindert, so kamen hundert andere. Und die
zuletzt eingetrofsenen Pilger schätzten sich glücklich, wenigstens einen Klappstuhl

für sich ergattern zu können.
Der fromme Eifer wurde mit einer inhaltsreichen und formvollendeten
Predigt belohnt. Hochw. Hr. Pfarrer Enderle von Birsfelden

sprach in heiliger Begeisterung über das Thema „Jesus Christus ist das
Zentrum und der Angelpunkt der Weltgeschichte". Er ist das Alpha und
das Omega. Aus die Frage! Woher hat Christus das Recht zu dieser
Stellung, wer ist er, wer sendet ihn? antwortet der gläubige Mensch:
Jesus ist wahrer, Gott und wahrer Mensch. Die Welt ist seine Schöpfung,
sie ist der Schauplatz der Erlösung. Auf ihr hat er seine Kirche gestiftet
für alle Zonen, alle Zeiten, denn er will, datz alle Menschen selig werden.
Unserem Heiland standen für die Ausbreitung des Christentums zwei
Wege zur Verfügung, jener der Macht und jener der Liebe. Er wählte
den Weg der Liebe. Es ist also recht, daß wir die Jahre der Weltgeschichte
von Christi Geburt an zählen. Es ist heilige Pflicht, datz wir, vom Papst
bis zur letzten Opferseele, in Pfarrei und Verein für Christus arbeiten.
Und das ist der Trostblick aus den dunklen Tagen der Gegenwart in eine
bessere Zukunft: Christus wird bleiben, während alles andere vergeht.
Seines Reiches wird kein Ende sein. Christus lebt, siegt und er wird
herrschen in alle Ewigkeit.

Von neuem Mut beseelt, stiegen die Wallfahrer nach der Betstunde
den heiligen Berg hinab, um in ihrem Wirkungskreis für Christus und
sein Reich tätig zu sein.

Bischöfe VSN Basel aus dem Orden
des hl. Benediktus

(Fortsetzung.)

Indem Bischof Heinrich von Horburg, als Leiter des Bistums Basel,
die Kirche des hl. Ursicinus in St. Ursanne und andere Kirchen reichlich
bedachte, lietz er sich leider, irregeführt durch schlechte Ratgeber, zu einem
Unrecht dem Kloster St. Alban in Basel gegenüber verführen, indem er
einen Enteignungsakt zu Ungunsten des genannten Klosters beschloß, das
bis zu diesem Zeitpunkt der Gegenstand reichlicher Beschenkung von seilen

der Bischöfe von Basel gewesen. Heinrich bereute aber bald seinen
Fehltritt St. Alban gegenüber und machte seine Folgen reichlich wieder
gut. Zeuge davon ist ein vom Bischof selber abgefaßtes Schriftstück aus
dem Jahre 1184, das wir in seinem Wortlaut folgen lassen, nach einer
kurzen Schilderung der Gründung des betreffenden Klosters.

Im Kampfe des deutschen Kaisers Heinrich IV. gegen Papst Gregor
VII. hatte sich leider der damalige Bischof von Basel, Bourcard (Burk-
hard) von Asuel, zwischen den Iahren 1075 und 1979, auf die Seite des
Kaisers gestellt. Im Namen des Kaisers und unterstützt durch gleichge-
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finnte Abelige, bemächtigte er fid) bee altehrroürbigen, berühmten föto=

fters ÏRoutierûBranboat, im Sura, beffen Atönche mutig unb getjorfam
auf Seiten ©regors ftanben. Sie mürben aus ihrem lieben Efeim oer=
trieben unb auf ©rfud)en bes 23ifd)ofs roanbelte ber Äaifer bas Softer
in ein Kanonikats=$apitel um.

Surkharb muffte bas getane Unrecht nadj burger 3eit roieber gut
machen. 33on ©eroiffensbiffen geplagt, rief er bie aus ihrem ©igentum
certriebenen Söhne bes f)1.93enebiktus im 3ahre 1083 nad)1 23afel unb
grünbete ihnen am Ufer bes 9U)eins ein £>eim, bas er bem SNärtprer oon
Ataing, St. Alban roeif)te. Ataing beherbergte in feinen Atauern ein 33e=

nebiktinerklofter, bas fid) an jener Stelle ert)ob, roo ber genannte 1)1.

Atärtprer ben Sobesftreid) empfangen hatte. 23urbt)arb, ber uor feiner
(Erhebung auf ben tBifdjofsfit) uon 23afel, als junger ©eiftlicher unb als
Kämmerer bes ©rgbifchofs non Ataing tätig mar, hatte ben glorreichen
Atärtprer unb fein Äloftcr non SJtaing nicht oergeffen. 2Bie gefagt, roeihte
er bas neue Mofter am Ufer bes 9tt)eins in 33afel bem Schule bes t)I-

Atärtgrers unb nannte es St. Alban.
Sie Urbunbenfammlung bes Älofters St. Alban birgt eine Sct)ilbe=

rung ber genannten ©rünbung aus bem 3aiue 1090, beren Se£t mir tget
folgen Iaffen:

„Sie Stabt 33afel, bie nicht bie bleinfte ber Stäbte Seutfd)Ianbs ift,
hat fid), feit jener 3ßit, roo fie fid) gum ©hriftentum bekehrte, immer burd)
©hrbarkeit ihrer Sitten unb ihren materiellen 2Bol)lftanb heroorgetan.
3hte überaus roachfamen unb eifrigen Birten haben nur eine Sadje oer=
nad)Iäffigt, fie begnügten fid) nämlich für 93afel nur mit einem Somka=
pitel, mit ©hortjerren, roährenbbem fie fahen, roie anbere Stäbte ber Utn=
gegenb brei ober oier Älöfter in ihren Atauern bargen."

„23ifd)of 23urki)arb, fehr klug unb erfahren in göttlicfjen unb roelt=
liehen Singen, nahm fid) uor, biefe 9tacl)läffigkeit feiner Vorgänger gutgu=
machen fobalb er fein Stmt inné hatte; er roar aber längere 3ßtt barem
oerhinbert infolge ber innern 3nüftigheiten, bie ber §ergog SRuboIph

gegen feinen Ejerrn, ben Äaifer Heinrich heraufbefchraor. 3" biefen
trüben Seiten oertrat ber 23ifd)of treu unb ergeben bie Sache feines
£>errn bes Äaifers unb bekämpfte unerfdjrocken beffen $einbe ..."

„Als nun ©ott in feiner ©üte bie Atenfchheit oon biefer peftartigen
©eifgel befreit hatte, unb bie fo lange hart mitgenommene Kirche allmäh=
lid) roieber in ihren früheren Snftanb gelangte, befdjlofs ber 23ifcE)of, bie
irbifdjjen Angelegenheiten bei Seite gu Iaffen unb fid) nur mehr bem
Sienfte bes allerhöchften §errn bes Rimmels unb ber ©rbe gu roibmen,
um fid) einen iplat) tm £>immelreid) gu fiebern. Um 23ernad)Iäffigtes roie=
ber gut gumachen, beforgt um bas eroige 3Bot)Iergehen ber Sebenbigen
unb ber Soten, ftiftete er im 3af)ee bes £>eils 1083, gu ©hren bes ©rlöfers,
ber allerfeligften 3ungfrau unb ©ottesmutter Ataria unb bes hl- Atärtg=
rers Alban, ein £Uofter, unb, auf baff ber Sienft ©ottes bafelbft bei Sag
unb 9?ad)t gefeiert roerbe, oertraute er es Atönchen an, bie bort leben unb
bas Softer erhalten fotlten. Um fie ber Sorge für materielles 3ort=
kommen gu entheben, um befto ungeftörter unb eingig bem £>errn bienen
gu können, fchenkte er ihnen reichlich oon feinen eigenen ©inkommen
ober roas er fonft erroerben konnte, Nahrungsmittel unb anbere gum
Seben notroenbige Singe."
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sinnte Adelige, bemächtigte er sich des altehrwürdigen, berühmten
Klosters Moutier-Grandval, im Jura, dessen Mönche mutig und gehorsam
auf Seiten Gregors standen. Sie wurden aus ihrem lieben Heim
vertrieben und auf Ersuchen des Bischofs wandelte der Kaiser das Kloster
in ein Kanonikats-Kapitel um.

Burkhard mußte das getane Unrecht nach kurzer Zeit wieder gut
machen. Bon Gewissensbissen geplagt, rief er die aus ihrem Eigentum
vertriebenen Söhne des hl. Benediktus im Jahre 1Ü83 nach Basel und
gründete ihnen am Ufer des Rheins ein Heim, das er dem Märtyrer von
Mainz, St. Alban weihte. Mainz beherbergte in seinen Mauern ein
Benediktinerkloster, das sich an jener Stelle erhob, wo der genannte hl.
Märtyrer den Todesstreich empfangen hatte. Burkhard, der vor seiner
Erhebung aus den Bischofssitz von Basel, als junger Geistlicher und als
Kämmerer des Erzbischofs von Mainz tätig war, hatte den glorreichen
Märtyrer und sein Kloster von Mainz nicht vergessen. Wie gesagt, weihte
er das neue Kloster am Ufer des Rheins in Basel dem Schutze des hl.
Märtyrers und nannte es St. Alban.

Die Urkundensammlung des Klosters St. Alban birgt eine Schilderung

der genannten Gründung aus dem Jahre 1WV, deren Text wir hier
folgen lassen-

„Die Stadt Basel, die nicht die kleinste der Städte Deutschlands ist,
hat sich, seit jener Zeit, wo sie sich zum Christentum bekehrte, immer durch
Ehrbarkeit ihrer Sitten und ihren materiellen Wohlstand hervorgetan.
Ihre überaus wachsamen und eifrigen Hirten haben nur eine Sache
vernachlässigt, sie begnügten sich nämlich für Basel nur mit einem Domkapitel,

mit Chorherren, währenddem sie sahen, wie andere Städte der
Umgegend drei oder vier Klöster in ihren Mauern bargen."

„Bischof Burkhard, sehr klug und erfahren in göttlichen und
weltlichen Dingen, nahm sich vor, diese Nachlässigkeit seiner Vorgänger
gutzumachen sobald er sein Amt inne hatte! er war aber längere Zeit daran
verhindert infolge der innern Zwistigkeiten, die der Herzog Rudolph
gegen seinen Herrn, den Kaiser Heinrich heraufbeschwor. In diesen
trüben Zeiten vertrat der Bischof treu und ergeben die Sache seines
Herrn des Kaisers und bekämpfte unerschrocken dessen Feinde ..."

„Als nun Gott in seiner Güte die Menschheit von dieser pestartigen
Geißel befreit hatte, und die so lange hart mitgenommene Kirche allmählich

wieder in ihren früheren Zustand gelangte, beschloß der Bischof, die
irdischen Angelegenheiten bei Seite zu lassen und sich nur mehr dem
Dienste des allerhöchsten Herrn des Himmels und der Erde zu widmen,
um sich einen Platz im Himmelreich zu sichern. Um Vernachlässigtes wieder

gut zumachen, besorgt um das ewige Wohlergehen der Lebendigen
und der Toten, stiftete er im Jahre des Heils 1V83, zu Ehren des Erlösers,
der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria und des HI. Märtyrers

Alban, ein Kloster, und, auf daß der Dienst Gottes daselbst bei Tag
und Nacht gefeiert werde, vertraute er es Mönchen an, die dort leben und
das Kloster erhalten sollten. Um sie der Sorge für materielles
Fortkommen zu entheben, um desto ungestörter und einzig dem Herrn dienen
zu können, schenkte er ihnen reichlich von seinen eigenen Einkommen
oder was er sonst erwerben konnte, Nahrungsmittel und andere zum
Leben notwendige Dinge."
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3u biefem, bem Softer St. Stlban in 23afel nom 33ifd)of 33urkE)arb non
Stfuel gefcEjenkten ©ütern gehörten: Sörrad) mit feiner ^irdje (33aben),
bie ^irdEjen non §auingen, Zaubern, £Uein=23afeI, giägenborf ($t. SoIo=
tljurn), Äems (Sunögau), 33itffenE)eim, Slppenroetjer, bie ^!ircE)e bee t)E.

Martin in 23afel, 2iegenfcE)aften, MüEjlen nnb Söälber gu Binningen,
9tE)einroeiIer, Stmbringen, £>absE)eim, ©utfroeiler, SBeftEjalten, Uffbeim,
9tanfpacE), MicEjelbacE), Oberrogl, Sßrattelrt, ©elterkinöen, SEjiitnen £oeII=
ftein, Mett. Set 33ifcE)of gab bem Klafter überbiee nod) graei Sd)irmoögte:
StuboIpE) oon Homburg unb SEjeobeticE) non EKöteln; ferner nolle unb
gange ©eridjtsbarkeit im gangen Panne ber Stabt gelegenen unb bem

Softer geEjörenben ©ebiet, foroie im ©ebiet bae ficE) non ber Stabtmauer
bie gur Pitsbtücke erftreckt.

Unter ben 3eu9en £>ei-' ©rünbung non St. SEIban finben mir and) ben
Ptuber bes PtfcEjofs, Eonon, PifcE)of non Saufanne, ber bie SIbtei St.
3ot)ann non ©erlier grünbete, bie bann, nacE) feinem Sob, buret) ben 23i=

fd)of non SSafel, ben Sßropft unb bie Kanoniker ber ^atEjebrale, ben
Sd)irmE)errn SRuboIpE), ben ©rafen ^ermann nebft anbern berühmten
perfönlict)heiten nollenbet rourbe.

Um bae ©ebeiEjen unb ben ©ortbeftanö bee Äloftere St. Sllban fidjer
gu ftellen, übergab er bie bae Softer beroobnenben ehemaligen Mönche
non Moutier=©ranbnaI ber 3itrisöictiori bee SEbtee ber berühmten Slbtei
Glung in grankreicE); bamale ber E)I. $ugo. (Sortf. folgt.)

Sen 3ettviimiftämbert entfprectjenb Begann (bas neue ©aitjr fetfr füll. Sie erften
Mliitroodfe roareni intimer gut Befuctit, auet) trot) ber großen Äätte, aber fonft roar
ein geringer ©efud)1 gu oerßeidfnen.

22. San.: ©eft bes tjJ. patrons ber ©afitita St.SSxnjent. Sex ^ocEjud. £>r. Pfarrer
oon iSGittersaoiiit iljiielt bas Stmt.

10. u. 11. ©eBr. .fantib ein ©mfefyrtag für bie fdjiutenttafjlenen ÄnaBen oon St. Stnton
in SSafel fiait, ber jefjx gait Befud)it roar.

Sie ©efttage St. ©ofeph, St. ©enebitt unb SöTaria ©erfünbigung -mußten roegen
ber Äanroodjie unb ber Dfterfeiertage oerlegt roerben. Sie rourben aber

nur in Ueinerem Magftabe gefeiert, am Montag unb Sienstag nad)
bem Meißen Sonntag. Ser St. ©enebiftstag fret gerabe auf ben erften
Miltmoct) iim Stpril unb entfaltete fidf gu einem frönen ©efttage, rooBet

P. ©otttieB, .©amebian in Sornad) bie prebigt Ijielt arnb Pfarrer Sr.
©atoB Srîjenfer bas Stmt fang.

Sie Dfter^Sjergitien für (Männer unb ©ung;manner roaren oon 76 Mann Befudft.

31. Mörß: Mattfahrt ber Äommunitanten oon Mittersratt, gofftetten u. Sttingen.
1. Stpril: Äommunitanten oon Sittingen unb ©Oellingen.
3. Stpril: Mattfahrt ber Äommunitanten oon St.Marien in Safe! mit Stnfpradje

unb Segen tot ber ©nabentapette.
8. Stprit: ftiaber oon ©inaiugen unb pratteCn.

15. Stprit: Äinber oon SïeauSltffditDil mit Slnfpradie unb Segen in ber ©. St.

16. Stpril: ©lauer TOnig oon &L©eift in ©afet, mit Slnfpradfe unb Segen.
17. Stpril: Äinber oon 9U)e;infetben mit Stnfpradfe unb Segen.
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Zu diesem, dem Kloster St. Alban in Basel vom Bischof Burkhard von
Asuel geschenkten Gütern gehörtem Lörrach mit seiner Kirche (Baden),
die Kirchen von Hauingen, Kandern, Klein-Basel, Hägendorf (Kt. Solo-
thurn), Kems (Sundgau), Büssenheim, Appenweyer, die Kirche des hl.
Martin in Basel, Liegenschaften, Mühlen und Wälder zu Binningen,
Rheinweiler, Ambringen, Habsheim, Gutzweiler, Westhalten, Uffheim,
Ranspach, Michelbach, Oberwyl, Pratteln, Gelterkinden, Thürneu Hoell-
stein, Mett. Der Bischof gab dem Kloster überdies noch zwei Schirmvögte-
Rudolph von Homburg und Theoderich von Röteln? ferner volle und
ganze Gerichtsbarkeit im ganzen Banne der Stadt gelegenen und dem
Kloster gehörenden Gebiet, sowie im Gebiet das sich von der Stadtmauer
bis zur Birsbrücke erstreckt.

Unter den Zeugen der Gründung von St. Alban finden wir auch den
Bruder des Bischofs, Conon, Bischof von Lausanne, der die Abtei St.
Johann von Cerlier gründete, die dann, nach seinem Tod, durch den
Bischof von Basel, den Propst und die Kanoniker der Kathedrale, den
Schirmherrn Rudolph, den Grafen Hermann nebst andern berühmten
Persönlichkeiten vollendet wurde.

Um das Gedeihen und den Fortbestand des Klosters St. Alban sicher
zu stellen, übergab er die das Kloster bewohnenden ehemaligen Mönche
von Moutier-Grandval der Jurisdiction des Abtes der berühmten Abtei
Cluny in Frankreich? damals der hl. Hugo. (Forts, folgt.)

Wallfahrts-Chromk
Den Zeitumständen entsprechend begann das neue Jahr sehr still. Die ersten

Mittwoche waren immer gut besucht, auch trotz der großen Kälte, aber sonst war
ein geringer Besuch zu verzeichnen.

22. Jan.- Fest des hl. Patrons der Basilika St. Vinzent. Der hochw. Hr. Pfarrer
von Witterswil hielt das Amt.

1V. u. 11. Febr. fand ein Einkehrtag für die schulentlassenen Knaben von St. Anton
in Basel statt, der sehr gut besucht war.

Die Festtage St. Joseph, St. Benedikt und Maria Verkündigung -mußten wegen
der Karwoche und der Osterseiertage verlegt werden. Sie wurden aber

nur in kleinerem Maßstabe gefeiert, am Montag und Dienstag nach

dem Weißen Sonntag. Der St. Benediktstag fiel gerade auf den ersten

Mittwoch im April und entfaltete sich zu einem schönen Festtage, wobei
p. Gottlieb, Guardian in Dornach die Predigt hielt und Pfarrer Dr.
Jakob Schenker das Amt sang.

Die Oster-Exerzitien für Männer und Jungmänner waren von 76 Mann besucht.

31. Märzi Wallfahrt der Kommunikanten von Witterswil, Hosstetten u. Ettingen.
1. April! Kommunikanten von Dittingen und Erellingen.
3. April! Wallfahrt der Kommunikanten von St. Marien in Basel mit Ansprache

und Segen in der Enadenkapelle.
8. April! Kinder von Binningen und Pratteln.

15. April! Kinder von Neu-Allschwil mit Ansprache und Segen in der G. K.
16. April.- Blauer Ring von Hl. Geist in Basel, mit Ansprache und Segen.
17. April! Kinder von Rheàfelden mit Ansprache und Segen.
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